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Zeitſchrißten 


bei den Deutſchen Mittelpolens einſt und jetzt 


Der Siedler iſt ganz auf das Praktiſche, Nützliche und 
Gegenwärtige eingeſtellt. Sein Leben iſt ausſchließlich 
dem Erwerb gewidmet. Filr höhere Bildung, Kunſt und 
Wiſſenſchaft hat er nicht viel übrig. Und doch geht er an 
dem Geiſtigen und an den Yang ri nicht teilnahms⸗ 
los vorüber. Dem Ernſt des Lebens, das mit harter Ar⸗ 
beit ausgefüllt iſt, der ſtillen und beſchaulichen Entſagung 
entſpricht jene ſinnende und philoſophiſche Betrachtungs⸗ 
weiſe, die ſeiner ae Empfindung jtets neue Nahrung 
und Stärkung gibt. Aus der Betrachtung der Natur mit 
ihrem ewigen Wechſel und Werden, aus der Beobachtung 
der Menſchen mit ihren Tugenden, Leidenſchaften und 
Schickſalen erwächſt jene tieſe, religiöſe Demut, die den 
Kleinſtädter und den Dorfbewohner von der Wiege bis zur 
Bahre begleitet. An Sonn⸗ und Feſttagen läßt er gern 
ſein Auge auf dem im Schweiße ſeines Angeſichts Geſchaf⸗ 
fenen ruhen, richtet ſeine Gedanken nach innen, vertie 
ſich in das eigene Gemüt und beſchäftigt ſich mit dem Ewi⸗ 
gen und Göttlichen. Wenn er im allgemeinen auch nicht 
viel lieſt, ſo macht er doch an den Ruhe⸗ und Erholungs⸗ 
tagen von der Kunſt des Leſens Gebrauch. Die Tages⸗ 
zeitungen mit ihrem Durcheinander und ihrem Tages⸗ 
Hatih mag er nicht, eine Wochenzeitſchrift, die ihn über 
wichtige Exeigniſſe und Geſchehniſſe der verfloſſenen Woche 
unterrichtet, nimmt er jedoch gerne zur Hand. Sogar in 
jenen Zeiten, in denen die Einwanderer ſo viel mit ſich zu 
tun hatten, in denen es ſtets an Geld und Mitteln, nie 
aber an Arbeit fehlte und man im Lande Har der 
Hauptſtadt überhaupt noch keine deutſchen Zeitſchriften 
Druckte, waren dieſe von den geiſtig Regſameren aus weiter 
Ferne bezogen und geleſen. 
Die in Warſchau ſeit 1794 in deutſcher Sprache heraus⸗ 
egebene „Warſchauer Zeitung“, das „Warſchauer Abend⸗ 
latt“ (1826—1827) und der anfangs zweiwöchentlich er⸗ 
ſcheinende „Warſchauer Bote“ (im Jahre 1829), der nach⸗ 
träglich dreimal 3 wurde; dann die neue Folge der 
„Parſchauer Zeitung“ mit dem zweiſprachigen Beiblatt 
„Morgenröte — Jutrzenka“ (1831, 1832) “) wurde von der 
Landbevölkerung kaum beachtet. Die erwähnten Zeit⸗ 
ſchriften, die Handelsnachrichten brachten, in Warſchau auf⸗ 
geführte Theaterſtücke beſprachen, nur wenig Wert auf 
Unterhaltung legten, kirchliche 1 kaum berührten, da⸗ 
für aber die polktiſchen kreignſſſe in deſto ausführlicherem 
Maffe behandelten, konnten bei den für politiſche Fragen 
Keingültigen, 5 kirchlich⸗ religiös eingeſtellten 

oloniften keinen Anklang finden. Die „Warſchauer Zei⸗ 
tung“, die nach langer Unterbrechung vom Jahre 1859 bis 
1862 wieder herauskam, trug den Anforderungen der neu⸗ 
eren Zeit mehr Rechnung. Sie war nicht nur polttiſch, 
ſondern auch vom völkiſch⸗wirkſchaftlichen, geſchichtlichen, 
kulturellen und literariſchen Standpunkt von Bedeutung. 
Die Geſchäftsleitung der Zeitung lag in den Händen der 
Gebrüder Hindemith in Warſchau. Der Bezugspreis machte 
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14. Jahrgang 


monatlich 50 Kop., . 1 Rbl. 42½ Kop. aus. 
Zum Unterſchiede von den bisher erwähnten Zeitſchriften 
rechnete dieſe Zeitung nicht nur mit den Leſern in War⸗ 
ſchau, ſondern auch mit ſolchen auf dem Lande. Unter den 
Mitarbeitern finden wir Perſonen wie Bogumil Goltz und 
Ferdinand Kürnberger, alſo zwei ausgeſprochen deutſch 
empfindende Männer. Von deutſchem Charakter war die 
Zeitung nicht nur äußerlich, Ber vor allem dem In⸗ 
alte nach. Es iſt merkwürd 5 mit welcher inneren An⸗ 
teilnahme und welcher Feierlſchkeit unter fremder Herr⸗ 
ſchaft der 100⸗jährige Geburtstag Schillers am 10. Novem⸗ 
ber 1859 begangen wurde. Die Zeitung fand auch in der 
Gemeinde Sompolno vereinzelte Leſer, aber nur unter den 
wenigen noch deutſch empfindenden reicheren und intelli⸗ 
genteren n derſelben. Mehr Zuſpruch fanden 
die Wochenzeitſchriften. So erwarb ſich Freunde unter der 
Lehrerſchaft und der mehr gebildeten Landbevölkerung 
„Der Pilger aus Sachſen“, eine religiöje Zeitſchrift zur 
Belehrung und Erbauung, vornehmlich des Bürgers und 
Landmannes, herausgegeben von Moritz Meurer, Paſtor 
in Callenberg. Die Zeitſchrift, ſeit 1835 herausgegeben 
bei Juſtus Naumann in Dresden, — . — einmal wöchent⸗ 
lich im Umfange von 4, hin und wieder auch von 6 und 
8 Seiten, mit einer monatlichen Beilage „Dresdener Miſ⸗ 
ſionsnachrichten“. Bedeutend ec Beliebtheit erfteute 
ſich der „CThriſtenbote“, eine Wochenſchrift, die in Stuttgart 
im Verlage J. F. Steinkopf erſchien. In Sompolno allein 
wurden in der zweiten Hälfte des 19. Jahrh. über 50 
e des „ 1 vertrieben. 55 = ehe 
ſchrift von der ruſſiſchen Zenſur zum großen Verdruß der 
deen ſehr oft beſchlagnahmt — 8 ließ der Verlag eine 
beſondere Ausgabe für die kongreßpolniſchen Leſer erſchei⸗ 
nen, in der die reichsdeutſchen und N en politiſchen 
Ereigniſſe in mäßigerem Umfange berückſichtigt wurden. 

Mit dem „Chriſtenboten“ begann bald das „St. Pe⸗ 
tersburger evangeliſche Sonntagsblatt“ erfolgreich zu wett⸗ 
eifern, ein Blatt, das für die evangeliſchen Kirchen Ruß⸗ 
lands beſtimmt war. Auf Beſchluß der St. Petersburger 

redigerſynode des Jahres 1857 wurde es vom Paſtor 
Seeberg an St. Annen daſelbſt vom Jahre 1858 ab her⸗ 
ausgegeben. Nach 4 Jahren übernahm die Schriftleitung 
Paſtor Bertholdy. Es fand auch in den Gemeinden Po⸗ 
lens, darunter auch in der . Sompolno, 
Eingang. Anfänglich in kleiner Anzahl bezogen, verdrängte 
es allmählich den „Chriſtenboten“ und wurde bis zum 
27.55 Krieg von zahlreichen Gemeindegliedern eifrig ge⸗ 
eſen. 

Neben dem „St. Petersburger Sonntagsblati“ war in 
der Gemeinde auch das „Evangeliſch⸗Lutheriſche Kirchen⸗ 
blatt“, das zweimal Sade erſchien, verbreitet. Es 
wurde ſeit 1884 vom Paſtor Petrus Wilhelm Angerſtein 
in Lodz herausgegeben. Es koſtete mit Poſtzuſendung 
1 Rbl. 50 Kop. jährlich. Dieſes Blatt berüchſichligle mehr 
als die bis dahin genannten die Verhältniſſe der engeren 
Heimat, indem es die Leſer auch über die Angelegenheiten 
der evang.⸗augsburgiſchen Kirche in Polen belehrte. Der 
Hauptzweck der Zeitſchrift beſtand in der Förderung und 
Stärkung der Bekenntnistreue der Evangeliſchen. Ge⸗ 
nanntes Kirchenblatt war die erſte deutſch⸗evangeliſchs 
Zeitſchrift. die in Polen für die Deutſchlutheraner beraus- 
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egeben wurde. Fur die poloniſierten wee die 
hanptfächlich in Warſchau und im Oſten wohnten, ſorgten 
die ihren Vorfahren völkiſch ebenfalls fremd gewordenen 
Paſtoren in weit größerem Maße. So hat der Warſchauer. 
Paſtor Leopold Martin Otto ſchon 1862 die Monatsſchrift 
„Zwiastun ewangellezny“ herausgegeben, die vom Jahre 
1882 vom Paſtor Angerſtein geleitet, kurze Zeit unter dem 
Titel „Gtosy koscielne“ herauskam. Nachdem die Heraus: 
gabe dieſer Zeitſchrift eingeſtellt wurde, erſchien ſie wieder 
nach etwa 11 Jahren 1898 und bediente vornehmlich die 
poloniſierten Evangeliſchen des Landes. Neben der ſtar⸗ 
ken Betonung des evangeliſchen Bekenntniſſes bekundete 
das Blatt in ſelbſtüberhebender Weiſe ſeine „muſtergülti⸗ 
e“ Loyalität gegenüber Polen. Der Polemik mit dem 
Deut chtum und, den Anmakungen der römſſchen Kirche 
war daher im Blatt viel Raum gewährt. Endlich enthielt 
der Zwiastun“, der infolge des Kriegsausbruchs ſein Er⸗ 
ſcheinen für einige Zeit einſtellen mußte, viel gediegenen 
Stoff zur 8 schen der evangeliſchen Gemeinden Polens. 
Das in Lodz erſcheinende „Evangeliſch⸗Lutheriſche Kirchen⸗ 
blatt“ konnte ſich in dieſer Hinſicht mit dem polniſchen 
„Zwiastun“ nicht im entfernteſten meſſen, und noch weni⸗ 
er die ſeit 1906 bis 1914 in ar von Raltor Hadrian 
1 Wochenzeitſchrift „Unſere Kirche“, die als 
s einzige deutſch⸗evangeliſchen Wochenblatt der evang. 
utheriſche Kirche des Warſchauer Konſiſtorialbezirks nature 
gemäß viele Bezieher Haben wier Die völkiſchen Belange 
er deutſchen Leſer hat aber dieſes Blatt nie wahrgenom⸗ 
men, mit Ausnahme ſeiner Kriegsjahrgänge, die aber von 
der Redaktion Hadrian nicht anerkannt wurden. Als es 
nach dem Kriege unter dieſer Redaktion wieder heraus⸗ 
kam, ſich aber in nationgl⸗politiſcher Dann ganz offen 
egen die Intereſſen der ſich in äußerſt troſtloſer Lage be⸗ 
ndenden deutſchen Koloniſten wandte, kam es in ſolchen 
Verruf, daß es bald darauf ſein Erſcheinen gänzlich ein⸗ 
ſtellen mußte. Nicht mehr Glück un auch das „Evans 
Lu Wochenblatt“, das Paſtor Michelis⸗Warſchau her⸗ 
usgab, um den „Volksfreund“, der jeit 1919 den Weg in 
die Häuſer und Herzen der deutſchen Mittelpolens gefun⸗ 
den hatte, überfläflig zu machen. Mit wüſter Hetze gegen 
die deutſchen Führer glaubte das „Ev. Wochenblatt“ leicht 
fein Ziel zu erringen. Es „gelang“ ihm auch, aber anders, 
als es ſich's gedacht hatte: es müßte bald eingehn, da es 
fein anſtändiger Deutſcher leſen wollte. „Der Volks⸗ 
freund“ aber hat ſich Tauſende von Leſern und Freunden 
erobert und iſt heute das Lieblingsblatt der deutſchen 
SERBIEN Mittelpolens Neben dem „Volksfreund“ 
wird das zwei Jahre jüngere kirchliche Blatt „Der Frie⸗ 
densbote“ viel geleſen. Gr. 


„In der Hauptſtadt des ollpreußiſchen 
Polentums“ 


Unter dieſer Uebe weiß der „Kurjer War⸗ 

wiki“ aufſchlußreiche Mitteilungen über das Leben der 
en in Preußen zu machen. 

Die Polen beſitzen in Allenſtein ein mehrſtöckiges 

Polniſches Haus“, in dem die verſchiedenen polni⸗ 
ſchen Organiſationen untergebracht find. Es iſt ſozuſagen 
das Hauptquartier der in Oſtpreußen lebenden Polen. 
U. a. beherbergt dieſes „Polniſche Haus“ die Bank Ludowy, 
den Polenbund und den Schulverein. 

Von der Bank Ludowy ſpricht der Berichterſtatter des 
Kurjer in anerkennenden Worten. Dieſe Inſtitution habe 
ſich ſozuſagen aus dem Nichts entwickelt und verfüge heute 
ſchon über eine halbe Million bäuerlicher Erſparniſſe. Die 
Grundlage, auf der die Bank ruhe, ſei das Vertrauen der 
polniſchen Bauern zur eigenen Inſtitution und — ſo führt 
er weiter aus — ſelbſtverſtändlich zur Gewiſſenhaftig⸗ 
keit und der guten Wirtſchaft der Leiter der Bank. 

Außerordentlich intereffant iſt, was der Berichterſtat⸗ 
ter über die dortigen Polen als Menſchen zu ſagen weiß. 
Die polniſche Jugend iſt „knorrig, hart und patrio⸗ 
tiſch“. Manche unter den älteren Bauern, die äußerlich 


unſcheinbar ſind, ſpielen im polniſchen Leben eine große 
Rolle, fie find regelrechte Führer, fie ſtehen auf der Wacht 
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und achten darauf, daß ihr kultureller Beſitzſtand nicht 
angetaſtet wird. Zuweilen iſt ein ſolcher Pole ein „un⸗ 
erſchrockener Kämpfer“ (nieustraszony bojownik), 

An Markttagen ſtrömen die Bauern in großen Scha⸗ 
ren nach Allenſtein. Dann iſt beſonders reges Leben im 
Polniſchen Haus. Dort bringen ſie ihre Wünſche und For⸗ 
derungen vor. So dringen ſie beiſpielsweiſe darauf, daß 
ein neuer Schulbau beſchleunigt werde, daß wieder 
einige Verſammlungen veranſtaltet werden uſw. Auch be⸗ 
richten fie im einzelnen über den Stand der nationalen 
Arbeit in den verſchiedenen Orten. Der Berichterſtatter 
gebraucht gern die Ausdrücke „national“ und „pa⸗ 
triotiſch“, ohne zu glauben, daß die dortigen Polen 
dem deutſchen Staate gegenüber ſich „illoyal“ verhielten. 
Er findet es vollkommen in Ordnung, daß ſie ſich reſtlos für 
ihre Schulen einſetzen und an ihrer polniſchen Kultur 
feſthalten. Das gleiche denken wohl auch die deut⸗ 
ſchen Behörden, denn ſonſt könnte ſich das dortige 
Polentum ſicher nicht ſo „ungehindert“ entwickeln. Es 
gäbe ſonſt auch kein „Polniſches Haus“ in Allenſtein, dieſe 
Hochburg des oſtpreußiſchen Polentums. Es zeigt ſich, daß 
die von Zeit zu Zeit in die polniſche Preſſe lancierten 
Schauermeldungen von der „Bedrückung“ der polniſchen 
Minderheit in Deutſchland tatſächlich nur allzu lebhafter 
Phantaſie entſtammen oder den bewußten Zweck haben, 
zu hetzen. Denn wäre es ſonſt möglich, daß die Polen an 
die Gründung neuer Schulen denten könnten? 

Lehrreich iſt, was man weiter über die polniſchen In⸗ 
telligenzkreiſe in Allenſtein lieſt. Sie fühlen ſich mit ihren 
bäuerlichen Landsleuten verbunden und ſind von einem 
ſtarken patriotiſchen (1) Gefühl erfüllt. Sie arbeiten ent⸗ 
ſchloſſen für die Belange ihres Volkstums, bilden eine vor⸗ 
bildliche Lebensgemeinſchaft und verkehren nur unterein⸗ 
ander. Der Berichterſtatter unterſtreicht, daß ſie den 
Verkehr mit deutſchen Kreiſen bewußt ver 
meiden. 

Nach außen hin werden die polniſchen Intereſſen von 
der jetzt faſt ein halbes Jahrhundert beſtehenden „Gazeta 
Olsztynſka“ vertreten, die zur Leſerſchaft in engen 
Beziehungen ſteht. 


Das neue Strafgeſetz und die 
Minderheiten 


Der ſozialiſtiſche „Robotnik“ beſpricht in ſeinem juri⸗ 
ſtiſchen Teil das Verhältnis des neuen Strafgeſetzbuches 
+ den nationalen Minderheiten, vor allem der ſlawi⸗ 

chen. Er zieht hierbei lehrreiche Vergleiche mit frühe⸗ 
ren Zeiten und ſtellt mit ziemlicher Offenheit feſt, daß das 
neue Strafgeſetzbuch Beſtimmungen enthält, die unglaub⸗ 
lich ſtrenge Strafen für Minderheitenangehörige vorſehen. 

Nach dem neuen Kodex wird der Verſuch, die Ab⸗ 
trennung eines beliebigen Gebietsteils der Republik her⸗ 
beizuführen, mit 10 Jahren Gefängnis und ſogar mit dem 
Tode beſtraft; hierbei braucht dieſer Verſuch nicht einmal 
auf dem Wege der Gewalt unternommen zu werden. Für 
gewaltſamen Umſturz der Staatsform ſieht das Strafge⸗ 
ſetzbuch merkwürdigerweiſe als höchſte Strafe lebensläng⸗ 
liches Zuchthaus und nicht Todesſtrafe vor. 

Auf dieſe Weile — jagt der „Robotnik“ — kann einer, 
der eine Aenderung der territorialen oder ſtaatlichen Zu⸗ 
ſtände verſucht, und zwar auch ohne Anwendung revolu⸗ 
tionärer Mittel, ſondern ſolcher, die in der Verfaſſung 
vorgejehen find, ebenfalls an den Galgen kommen. Dieſes 
Schickſal wartet auch deſſen, der im Auslande Propaganda 
für eine Aenderung der Beſtimmungen des Verſailler 
Friedensvertrages macht. Weiter: ebenſo kann einer mit 
dem Tode beſtraft werden, der auf diplomatiſchem Wege 
oder mittels eines Parlamentsbeſchluſſes die Abtretung 
von gewiſſen Gebietsteilen oder die Repiſion der gegen⸗ 
wärtigen Grenzen betreibt 
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Das Blatt weiſt darauf hin, daß der Kodex, der zur 
Ruſſenzeit verpflichtete, für Vergehen der geſchilderten 
Art höchſtens lebenslängliches Zuchthaus vorſah. Im Po⸗ 
len der Gegenwart hingegen werden Verſuche, die Darauf 
hinzielen, den Grundſatz des Selbſtbeſtimmungsrechts der 
Völker zu verwirklichen, auf Grund der ſtandgerichtlichen 
Beſtimmungen immer und ausſchließlich mit dem Tode 
beſtraft. 2 
Für die Veröffentlichung von unwahren Nachrichten, 
die dem Staate zum Schaden gereichen könnten, drohen 
Strafen bis zu 10 Jahren Gefängnis. Der „Robotnif“ 
weist Darauf hin, daß alſo etwa ein Ukrainer aus Luck, 
der auf einer internationalen Tagung behaupten wird, 
die polniſche Regierung ſchnüre das Minderheitenſchulwe⸗ 
ſen ab, bis zu 10 Jahren Gefängnis verurteilt werden 
kann. Nur dann natürlich, wenn das Gericht ſich auf den 
Standpunkt ſtellt, daß ſeine Erklärungen vor internatio⸗ 
nalem Forum ein Vergehen dieſer Art darſtellen. Aber 
wer gibt hierüber einen gerechten Maßſtab? Das zitierte 
Blatt fährt weiter fort: Vor dem Kriege haben 
doch die Polen ungeſtraft in aller Welt ges 
gen den ruſſiſchen und deutſchen Staat 
agitiert“. 

Der „Robotnik“ ſchließt mit der Bemerkung, daß das 
Strafgeſetzbuch überaus rigoroſe Beſtimmungen gegen die 
an den Grenzen wohnenden Minderheitenangehörigen ent⸗ 
hält und ſtellt feſt, daß der polniſche Staat dieſe Bürger 
nicht durch Aufzeigung der gemeinſamen Vorteile für ſich 
gewinnt, ſondern ſie mittels der Furcht vor Strafen ſich 
gefügig machen will. 


Free 


J Volltiſche Kachrichten 


Br SSA 


Inland 
Graf Gravina geſtorben 


Am 9. 9 ſtarb der Hohe Völkerbundkommiſſar für 
Danzig Graf Grapina daſelbſt. 


Aue 
Graf Gravina. 


Manfred Graf Graving wurde im Jahre 1883 gebo⸗ 
zen. Von Beruf war er Offizier in der italieniſchen Ma⸗ 
ine. Dann war er in 1 Inſtitutionen des 
Bölferbundes tätig und war in den Jahren 1926 bis 1928 
Vertreter des italieniſchen Delegierten für die Vollver⸗ 
ſammlungen. Am 22. Juni 1929 wurde er zum Hohen 
Kommiſſar des Völkerbundes in Danzig für die Dauer von 
drei Jahren gewählt. Nach Ablauf dieſer Zeit wurde ſein 
Mandat um weitere drei Jahre verlängert. 


Sonntag, den 25 


September 1932. 3 


Einberufung des Sejms zum 
31. Oktober? 


M. In politiſchen Kreiſen verlautete jüngſt, daß die 
Tagung des Seins verfallungsgemäß am 31. Oktober eine 
berufen, aber ſofort auf einen Monat vertagt werden ſoll. 
Die Regierung will dann verſuchen, eine Mehrheit für die 
Verfaſſungsänderung zu erlangen, Sollten die Beſtim⸗ 
mungen hinſichtlich der Vollmachten für den Staatspräſt⸗ 
denten durchgehen. dann ſoll Marſchall Pilſudſbi als Kane 
didat aufgeſtellt und zum Staatspräſidenten gewählt wer⸗ 
den. Andernfalls ſoll der Sejm aufgelöſt werden. 


Militärbündnis mit Frankreich 
um zehn Jahre verlängert 


Das polniſch⸗franzöſiſche Militärbündnis iſt am 15. 
September abgelaufen. In dieſem Abkommen heißt es, 
daß ſeine automatiſche Verlängerung um zehn Jahre ein⸗ 
tritt, wenn keine der Parteien das Militärbündnis auf⸗ 
kündigt. Da das weder von franzöſiſcher noch von polni⸗ 
ſcher Seite erfolgt iſt, trat automatiſch die Verlängerung 
ein. 


Kurze Freude 
Nach einer Meldung von „Financial News“ vom 13. 
September beſtäligen ſich in London nicht die Gerüchte, 
die durch die halbamtliche Warſchauer Preſſeagentur 
e verbreitet wurden, daß engliſche Finanzkreiſe bes 
t ſeien. Polen zwei Millionen Pfund Sterling für 
Eiſenbahnbauten zur Verfügung zu ſtellen. „Financial 
News“ ſchreibt, daß von einer 3 Anleihe im 
Augenblick gar keine Rede ſein kann, augenblickliche 
Kuts der polniſchen Wuslandsanfethen ſchließe die Mög⸗ 
lichkeit einer weiteren neuen Anleihe aus. Außerdem 
treffe auch nicht zu, n Bankgruppe bereit ſei, 
einer ausländiſchen gierung Kredite einzuräumen, 
n doch die Banken mit eingefrorenen Krediten in ver⸗ 
edenen Ländern zur Genüge belaſtet. Zu ſehr belaſtet, 
um an eine neue Transaktion denken zu können. Die 
einzig mögliche Form einer Anleihe wäre die in Waren, 
die man nach Polen exportieren könnte. 
Bekanntlich ſind die Bemühungen in Paris, eine wei⸗ 
tere Anleihe für den Bahnbau in * zu bekommen, 
itert. Wie die Warſchauer Preſſe zu berichten weiß, 
Oberſt Koc, der Beauftragte der Bank Polſki Für 
ranzöſiſche Anleihefragen, neuerdings die Weiſung ers» 
En ſich in Angelegenheit der Anleihe nach Paris zu 
en. W 


Frau Kos mowfka ſoll nicht 
auswandern 


Am 25. September ſollte die ehem. Abgeordnete Irena 
Kosmowſka (vom Wyzwolenie⸗Klub) eine Reife nach Bra⸗ 
ſilien antreten; die Abgeordnete hatte die Abſicht, fi dort 
niederzulaſſen und der kulturellen Arbeit unter dem dor⸗ 
tigen Polentum zu widmen. Wie man jetzt hört, hat das 
Außenminiſterium mitteilen laſſen, daß die Ausreiſe von 
Frau Kosmowſka unerwünſcht iſt und daher nicht geneh⸗ 
migt wird. 

Frau Kosmowfſkas Leben iſt mit der nationalen pol⸗ 
niſchen Bewegung, wie überhaupt mit dem Bildungs⸗ 
leben der polniſchen Nation eng verknüpft. Sie beſuchte 
die Univerſität Lemberg und gründete nachher eine Reihe 
von Schulen auf dem flachen Lande. Während ihrer par⸗ 
lamentariſchen Tätigkeit nahm fie auch an den Arbeiten 
der Interparlamentariſchen Union teil. Im Jahre 1914 
wurde ſie wegen ihrer Tätigkeit in der Anabhängigkeits⸗ 
bewegung verhaftet und nach Rußland verſchickt. Frau 
Kosmowfka iſt auch dadurch bekannt geworden, daß fie 
Marſchall Pilſudſki unterſtützt hat, als er ſeinerzeit vor 
der ruſſiſchen Polizei nach Krakau geflüchtet war. Vor 
einiger Zeit iſt die ehem. Abgeordnete durch einen Prozeß 
bekannt geworden, der ihr wegen Beleidigung des Mar⸗ 


4 


an 


ſchalls in einer Verſammlungsrede gemacht wurde. Alle 
Enten verurteilten jie zu längerer Gefängnisſtrafe. 


chließlich wurde ihr die Strafe auf dem Gnadenwege er⸗ 
aſſen. 

Die Tatſache, daß das Außenminiſterium dieſer um 
das Polentum ſicher ſehr verdienten Frau die Ausreiſe⸗ 
Beam oe verweigert, zeugt davon, wie jehr das Aus⸗ 

ndpolentum von der heutigen polniſchen Regierung kon⸗ 
trolliert wird. 


Ukrainiſche Publiziſten wegen Staats⸗ 
verrats verurteilt 

In dieſen Tagen iſt in Lemberg ein Prozeß gegen fünf 
ukrainiſche Publiziſten zu Ende gegangen, die der Teil- 
nahme an einem ukrainiſchen Kongreß angeklagt waren, 
der im September des Jahres 1929 in Wien ſtattfand. 
Die Anklage lautete auf Staatsverrat. Der Hauptange⸗ 
Hagte wurde zu 6 Jahren, die anderen Angeklagten zu je 
4 Jahren Gefängnis verurteilt. 

Die Angeklagten ſind bereits auf Grund der Beſtim⸗ 
mungen des neuen Strafgeſetzbuches verurteilt worden, 
. bekanntlich am 1. September d. J. in Kraft getreten 


Vor dem Koweler . t, das in Luzk tagte, 
hatten 195 a. Ulrainer zu verantworten, denen eine 
nze N Ueberfälle und Morde zur Laſt gelegt wur⸗ 
n. Das verurteilte die Angeklagten Illutſchuk, 
Lichwertſchur und Dial zum ag einen gewiſfen Miata⸗ 
nisch zu 15 11 Gefüngnis. 


Kommiſſar der Tſchereswytſchajka 
in Polen verhaftet 

Der Einwohner des Dorfes Zaryniszki dei Wilna, 
Adam Papulaniec, erkannte in einem Mann, den er auf 
dem Felde traf, den ehem. Kommiſſar der Tſcheres⸗ 
gie in Minſk, Borys Uſmalowitſch, der im Jahre 
921 ſeinen Vater und viele andere Perſonen zum Tode 
verurteilt hatte. Pakulaniec erſtattete der Polizei Mel⸗ 
dung, die Uſmalowitſch zwangsſtellte. 


Ausland 


Goering erkennt Auflöſung an 


Reichstagspräſident Goering hat an den ag 
olgendes Schreiben v. 13. 9, gerichtet: „Sehr geehrter Herr 
Nechskanzlerk Nachdem ich nich iber ug habe, daß auch 
Miniſter, denen der Reichstag das Vertrauen entzogen hat, 
zur Gegenzeichnung eines Auflöſungsdrekrets berechtigt 
find, habe ich meine Auffaſſung bereits geſtern abend das 
hin korrigiert, daß der Reichstag formal und zu recht auf⸗ 
gelöſt ift und daher weitere Sitzungen oder Handlungen 
mit Ausnahme der in der Berfallung vorgeſehenen Aus⸗ 
ſchüſſe nicht ſtattfinden werden. In vorzüglicher Hoch⸗ 
achtung gez. (—) Goering“. 


Reichstagsnenwahl — 13. November? 


Als Termin für die Neuwahlen iſt mit dem 18. No⸗ 
dember zu rechnen. Die Regierung hat die Abſicht, den 
Termin nicht offiziell zu nennen und die Wahl nicht offi⸗ 
ziell auszuſchreiben. Sie macht die Nennung des Ter⸗ 

mins von der Ruhe und Ordnung in den nächſten Wochen 
abhängig. 


Deutſchlands Kampf um die Gleich⸗ 
berechtigung 

In. Nr. 37 unſeres Blaltes berichteten wir, daß 

Deuiſchland die Forderung auf Gleichberechtigung mit den 


Siegerſtaaten auf dem Gebiet des Rüſtungsweſens erho⸗ 
ben hat. Da Frankreich der deutſchen Forderung genen 
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über einen ganz und gar ablehnenden Standpunkt einge 
nommen bat, will Deulſchland an der Abrüſtungskonfe⸗ 
renz in Genf nicht mehr teilnehmen. Der deutſche Außen⸗ 
miniſter hat dieſe Abſicht feiner Regierung dem Präſtden⸗ 
ten Ben mitgeteilt. 

reiben Neuraths an Henderſon hat in Gen⸗ 
fer m en Kreiſen große Unruhe und Beſtürzung 
ausgelöſt. Man hatte immer noch angenommen, daß dis 
Reichsregierung nicht dieſen Grad von Entſchloſſenheit in 
der Durchſetzung der deutſchen Ziele zeigen werde und ſich 
auf Grund der diplomatiſchen Beſprechungen noch in 
irgendeiner Form zu einer weiteren Mitarbeit an der Ab⸗ 
rüſtungskonferenz bereit finden würde. Es wird hier jetzt 
nicht mehr geleugnet, daß das Fernbleiben Deutſchlands 
für die geſamte brüſtungskonferenz eine neue und ganz 
außerordentlich ernſte Lage ſchaffe. Auffallend iſt, daß 
immer mehr Sympathien für den deutſchen grundſätzlichen 
Standpunkt in neutralen Kreiſen laut werden. Es wird 
die Auffaſſung vertreten, daß die Noten Deutſchlands und 
Frankreichs noch immer die Möglichkeit einer Einigung 
offen ließen, obwohl hierfür vorläufig noch wenig Une 
zeichen vorliegen. 


— 1 


— 

Die engliſche Regierung hat unerwartet am 8. IX. 
nachmittag in Berlin eine längere Mitteilung überreichen 
laſſen, die die engliſche Auffaſſung zur Gleichberechtigungs⸗ 
frage enthült. In ihr wird zum Teil recht ſcharf gegen den 
deutſchen Schritt Stellung genommen, der als unglücklich, 
ungelegen und unklug bezeichnet wird. Auch juriſtiſch wird 
der deutſche Standpunkt einer ſcharfen Kritik unterzogen, 
obwohl die moraliſche Berechtigung der Forderungen 
Deutſchlands nicht beſtritten wird. England ſieht als ein⸗ 
zigen Ausweg eine Regelung innerhalb der Abrüſtungs⸗ 
konferenz. 


Der „Berliner Börſenkurier“ veröffentlicht in ſeiner 
Ausgabe vom 18. IX. einen längeren Artikel von Lloyd 
Georges, der bekanntlich an dem Juſtandekommen des Ver⸗ 
ſailler Vertrages maßgebend beteiligt war. In dieſem 
Artikel fordert der ehemalige engliſche Miniſterpräſident 
gleiches Recht für Deutſchland. Nachdem Lloyd Georges 
vier Männer, darunter Clemenceau und Orlando, aufs 
zählt, die in erſter Linie für die Abſchaffung des Vertrages 
von Verſailles verantwortlich ſind, fährt er fort: Als einer 
der beiden Ueberlebenden nehme ich leinen Anſtoß, mir 
die deutſche Auffaſſung zueigen zu machen, die dahin geht, 
daß die Siegernationen planlos die Treue in der Ab⸗ 
rüſtungsfrage gebrochen haben. Die Staatsmänner Deutſch⸗ 
lands haben 13 Jahre hindurch den Grad von Geduld, 
Nachſicht und Zurilckhaltung gezeigt, die eines großen Vol⸗ 
tes wert find. Eine einfache Aufzählung der Elementar⸗ 
tatſachen des europäiſchen Nüſtungsſtandes führt zu einer 
vollſtändigen Rechtfertigung der deutſchen Haltung. Zur 
Begründung ſeines Standpunktes führt dann Lloyd 
Georges noch nicht veröffentlichte Zahlen über die 
Nüſtungsſtärke Frankreichs, Polens und der Tſchecho⸗ 
Slowakei an. 


„Wir heißen euch ofen Aare 


In einer Rede in Dunblane (Schottland) erklärte Sir 
Nobert Horne, man habe jetzt die ſchlimmſten Phaſen der 
Weltdepreſſion hinter ſich. Er ſprach ſich für ein Wäh⸗ 
rungsſyſtem aus, das ſich auf Gold und Silber ſtütze, wo⸗ 
bei er auf die Bedeutung Chinas und Indiens für den 
Welthandel hinwies, die durch eine Stabilifierung des 
Silbers wieder kaufkräftig werden könnten. 

Der „Daily Telegraph“ hat eine Reihe von führen⸗ 
den Induſtriellen um ihre Anſicht über die Wirtſchaftslage 
gebeten. Fabrikanten in der Moll; und Strumpfbranche 
glauben, daß die Wolken der Kriſe ſich lüfteten. In den 
Kohlengebieten iſt die Stimmung optimiſtiſch. Man ers 
wartet eine Belebung des Geſchäfts in der allernächſten 
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Beit. In der Anthrazitinduſtrie iſt eine deutliche Auf⸗ 
wärtsbewegung zu ſpüren. Führende Perſönlichkeiten der 
Stahl⸗ und Eiſeninduſtrie erklären, die Lage ihrer Indu⸗ 
ſtrie jet zweifllos hoffnungsvoller geworden. Man könne 
mit einer Wiederbelebung im Laufe der nächſten 6 Mo: 
nate rechnen. 


Schwere kommuniſtiſche Arbeitsloſen⸗ 
unruhen in England 


Während des Wochenendes ereigneten ſich in Birken⸗ 
head bei Liverpool ſchwere kommuniſtiſche Arbeitsloſen⸗ 
unruhen. 30 000 Arbeitsloſe veranſtalteten große Kund⸗ 
gebungen gegen die Art der Durchführung der Arbeits⸗ 
loſenunterſtützung. Sie marſchierten mit roten Fahnen 
und unter Abſingen der Internationale durch die Straßen 
und plünderten nach Eintritt der Dunkelheit viele Geſchäfte 
vollkommen aus. Da die ſtädtiſche Polizei nicht imſtande 
war, der Unruhen Herr zu werden, mußten Verſtärkungen 
aus Liverpool herangezogen werden. Bei den Zuſammen⸗ 
ſtößen wurden bisher 9 Schutzleute, 7 Arbeitsloſe und viele 
unbeteiligte Ziviliſten verwundet. 50 Arbeitsloſe wurden 
verhaftet. In verſchiedenen Fällen wurde die Polizei von 
Hunderten von Arbeitsloſen, darunter vielen Frauen, mit 
eiſernen Stangen geſchlagen und mit Steinen und Flaſchen 
beworfen. 


90 Wolgakoloniſten erſchoſſen! 


Es bewahrheitet ſich, daß die Deutſchen des Wolga⸗ 
ebiets einer erneuten Welle von Verfolgungen ausgeſetzt 
find und daß kürzlich 90 Koloniſten, die ſich den Beamten 
der GPU. widerſetzten, von dieſen erſchoſſen wurden. Die 
Agenten der Geheimpolizei hinderten die deutſchen Bauern 
nämlich daran, von einem Erlaß, der den teilweiſen freien 
Handel von Lebensmitteln vorſah, Gebrauch zu machen. 
Aehnliche Meldungen liegen aus anderen Gegenden vor. 


15 Todesurteile je Rußland 
In Rußland find am 14. IX. Insgefamt 15 Todesurteile 


fällt worden. 12 Todesurteile wurden in verſchiedenen 
rtſchaften wegen Eiſenbahndiebſtahls gefällt. 


7 Todesurteile in Albanie; 

Hier iſt das Urteil gegen 50 Perſonen gefällt worden, 
die angeklagt waren, einen Anſchlag auf König Achmed 
Lobe vorbereitet zu haben. 7 Angeklagte wurden zum 

ode, 15 zu lebenslänglichem Zuchthaus und 18 zu je 15 
Jahren Zuchthaus verurteilt. 15 Perſonen wurden frei⸗ 
geſprochen. 


Die Mandſchurei von Japan 
anerkannt 


In Anweſenheit des japaniſchen Kaiſers nahm der 
apaniſche Thronrat am 13. 9. das Protokoll an, in 
m die Anerkennung des neuen mandſchuriſchen States 
ee N wird. Sofort nach der Zu⸗ 
timmun 8 rs iſt der ni Bevollmächtigte 
Ur die Mandſchurei N d maß ge ge⸗ 

hren, um die Unterzeichnung des mandſchurſſch⸗japani⸗ 
chen Vertrages vorzunehmen. 


Neuer Bürgerkrieg in China 


In China iſt ein neuer Bürgerkrieg ausgebrochen. Der 
Bene der Provinz Schantung, Hanfutſcht, der eine 
rmee von 80 000 Mann beſitzt, hat General Mintſchenſen 
angegriffen, der Über 30 000 Mann verfllgt und in den 
letzten 5 Jahren die Herrſchaft über das Gebiet Tſchefu 
gusgellbt hatte. Die Bewohner der von dan Kämpfen bes 
troffenen Gebiete befinden ſich auf der Flucht. 


Sonntag, den 25. September 1032. 5 


Amerika ſoll auf 10 Milliarden 
Dollar verzie ten 


„Neues Wiener Journal“ berichtet aus New York, 
daß von europälſchen Sachverſtändigen Vorſchlüge an 
Amerika ausgearbeitet worden ſeien. Dieſe ſehen eine 
Bezahlung von einer Milliarde Dollar an Amerika vor, 
anſtatt 11 Milliarden, die die europäiſchen Staaten Ame⸗ 
rita ſchulden. Montague Norman hat die amerikaniſchen 
Banken und die amerikaniſche Regierung von dieſem Plan 
in Kenntnis geſetzt. Die eine Milliarde Dollar ſoll auf 
dem Wege einer Anleihe bei den europäiſchen Staaten 
aufgebracht und mit 4,5 Prozent verzinſt werden. 


Selbſtmord des paraguahyſchen 
Truppenbeſehlshabers 

Der bollvianiſche Geſandte veröffentlicht folgende 
Mitteilung: Der Kommandant der paraguayiſchen Trup⸗ 
pen, Eſt di Baklbia der das boltvlaniſchs Fort Boquiron 
belagerte, war des Sieges fo ſicher, daß er vor der Schlacht 
ſeiner Regierung den Steg und die Uebergabe des Forts 
meldete. Diefe Nachricht rief in der Hauptſtadt Paraguays 
große Freude hervor. Als dann die ige eh di Ba⸗ 
kibias abgewleſen wurden, verübte der ral Selbſt⸗ 
mord. 


Wieder einmal Aufſtand in Chile 


Unter abga des Befehlshabers des Fliegerkorps 
Merino iſt ein Aufſtand gegen die provſſoriſche 1 


e 
Gorgulow hingerichtet! 


Gorgulow, der Mörder des ehemaligen franzöſiſchen 
Staatsprüſdenten Doumer wurde am 14. Sept. um 5,84 
Uhr hingerichtet. 

Schon in den ſpäten Abendſtunden des Dienstag be⸗ 
gann eine wahre Völkerwanderung zu dem Boulevard, auf 
dem wenige Meter vom Gefängniseingang entfernt dis 
Bea ftattfand, Als der Parſſet Scharfrichter 

eibler und ſeine Gehilfen kurz nach 2 Uhr nachts eintrg⸗ 
fen, um die Guillotine zu errichten, hatten ſich berelts 
Tauſende von Schauluſtigen angeſammelt, die von einem 
ſtarken Polizeiaufgebot in mehreren hundert Metern Ent 
ſernung gehalten wurden. Einige Neugierige hatten die 
Baumkronen als Ausſichtspunkt gewählt, von wo aus ſis 
über die Köpfe der berittenen Polizei hinweg im More 
gengrauen zumindeſt die ſchwarzen Stlhoustten erblicken 
konnten, in deren Mitte Gorgulow zum Schaffot ging, 

Um 5,20 Uhr betraten der Generalſtaatsanwalt, der 
Unterſuchungsrichter, verſchiedene Beiſttzer, ein Gerichts⸗ 
ſchreiber, die beiden Verteidiger und der Geiſtliche dis 
Zelle des Todeskandidaten, der noch in tiefſtem Schlafe 
lag. Gorgulow hatte jedoch ſofort verſtanden, daß ſeins 
letzte Stunde geſchlagen hatte. Er dat, man möge feiner 
Sg ſagen, daß er fie ftets geliebt habe und daß er fie 

r alles um Verzeihung bitte, was er ihr antat. Sie 
möge das Kind, das ſie in einigen Wochen erwartet, gut, 
bd. h. in der Welt ſeiner Ideale aufziehen. Dann trank er 
noch 2 Gläſer Rum, die man ihm anbot, die traditionelle 
Zigarette lehnte er fedoch ab, Hierauf beichtete er ein 
letztes Mal dem grlechiſch⸗orthodoxen Papen, worauf er 
ihn umarmte. Als man ihn zur Guillotine begleitete, er⸗ 
klärte er, daß er für ſeine Idee, die weder royaliſtiſch noch 
kommuniſtiſch ſel, ſterbe. Er ſterbe für das ruſſiſche Volk. 
Nun beſtieg er das Schaffot. Noch einmal rief er aust 
„Ich bitte alle um Verzeihung!“ Seine letzten Worte wa⸗ 
ren: „Rußland, Rußland, o mein Vaterland!“ Wider, 
ſtandslos ließ er ſich dann auf das Fallbrett werfen und 
wenige Sekunden ſpäter war der Gerechtigkeit Genug 


getan 
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Du ſollſt den Tag nicht vor dem Abend loben: 
So hell der Morgen und ſo ſchön der Tag, 
Oft hat noch ſpät ſich ſchwül Gewölk erhoben, 
Der Abend ſchloß mit Sturm und Wetterſchlag. 


Du ſollſt den Tag nicht vor dem Abend ſchelten: 
Nach Regengüſſen und nach Sturmesnot 

Oft ſahſt du, wie die Wolken ſich erhellten, 

Der Tag verglomm in goldnem Abendrot. 


Am ſchönen Morgen lobe du den Morgen, 
Am heißen Tag tu redlich deine Pflicht, 
Und für den Abend laß den Himmel ſorgen, 
Der beides ſchickt, Gewölk und Sonnenlicht! 
Karl Gerok. 


Eine mulige Predigt 


Die nachfolgende Predigt des baltiſchen Pa⸗ 
ſtors Körber in Pernau, die im Felliner Archiv 
entdeckt wurde, ward vor 100 Jahren zur Zeit des 
Zaren Nikolaus 1. 5 Sie iſt ein inter⸗ 
eſſantes geſchichtliches Dokument aus der Zeit, da 
die ruſſiſche — 2 im Baltikum ſchärſſten K I 
gegen die lutheri 95 Kirche führte. In Anbetracht 
der brafoniihen Maßregeln des Zarismus gegen 
deulſche Religion und Sitte war die Predigt eine 


beſonders mutige Tat. 
(Text der Prebat Matth. XXV. 12-40). 


Am Tage aller Tom, da iſt ein Tag, ein großer Tag. 
la, der größte Tag — der jüngſte Tag. Er kommt plötz⸗ 
lich, unter gewaltigen Revolutionen Himmels und der 
Erde. Alle Gräber tuen ſich auf, und die Erde und das 
Meer geben ihre Toten wieder, denn alles was Menſch 
Heißt, muß vor dem ewigen 3 erſcheinen, Rede 
und Antwort zu geben über all fein Tun und Laſſen und 
dazu empfangen feinen Lohn, nach dem jeder gehandelt 
bat, ſei er gut oder böſe. Dann muß auch die Fennerſche 
Gemeinde vor, alſo auch diejenigen unter Euch, die ihren 
alten reinen väterlichen Glauben verlaſſen ja aus dem 
3 geſpien haben, um einem fremden Glauben anzu⸗ 
ngen. . 

Heran ihr Abtrünnigen: Was habt ihr getan? wird 
der ewige Weltrichter, der Augen hat wie Feuerflammen, 
euch fragen. Wer iſt ſchuld an eurem Abfall? — Ja, wer⸗ 
det ihr verlegen und verlogen, euch hinter den Ohren 
kratzend, antworten: der Paſtor iſt ſchuld daran, der hat 
uns nicht genug belehrt und ermahnt! — Herr Paſtor 
Körber hervor! wird der liebe Herrgott rufen. Da werde 
ich nlederfallen und ſprechen: Du weißt o Herzenskündi⸗ 
ger, ich bin ein unnützer Knecht geweſen, aber von dieſer 
Anſchuldigung kann ſch mich freiſprechen, nach beſtem 
Wiſſen und Gewiſſen, nach aller Kraft Leibes und der 
Seele habe ich meine Gemeinde belehrt — gedroht mit 
dem großen Gerichtstage, der jetzt erſchienen iſt, aber alles 
vergeblich. Wie ein treuer Hirte bin ich den verirrten 
Schafen nicht nur nachgegangen, ſondern ſogar nachgelau⸗ 
fen in die Dörfer und Gefinde, auf die Jahrmärkte, in 
die Krüge, ja ich bin gewandert bis auf die Pernauſche 
Schiffsbrücke und bis zum Tor der rufſiſchen Kirche in 
Pernau. Manche Seele, ja viele Seelen habe ich gerettet 
vom Verderben, aber viele ließen ſich nicht retten. Du 
weißt, Herr aller Dinge, du weißt, daß ich jetzt vor dir 
die Wahrheit bezeuge. 2 

Das iſt wahr! wird der liebe Herrgott ſagen, du biſt 
unſchuldig an ihrem Verderben, aber wer iſt der Schul⸗ 
dige? — Ja, werdet ihr in eurer Verzweiflung Tagen, 
der Gutsbeſitzer iſt ſchuld, der hat uns das Leben ſchwer 
gemacht. Herr Major v. Dittmar hervor! Iſt es wahr, 
was die Leute jagen? Dann wird der Gutsbeſitzer, einer 


der Edelſten, die es gegeben hat, antworten und ſprechen, 
der Wahrheit gemäß, denn vor dem ewigen Weltrichter 
kann niemand lügen: Lieber Herrgott, ich bin ein armer 


Ur. 39 


Sünder, der nur auf beine Gnade rechnet, aber was die 
Leute ſagen, iſt nicht wahr! Ohne allen geſetzlichen ng 
habe ich meinen Bauern ſchon lange den halben orch 
erlaſſen 4 alle, die es wünſchben, auf billige cht 
gejet habe in den zwei Mißlahren vielen die Pacht ganz 
erteilen, habe meine Kleeten zu Darlehen und den Armen 
umſonſt geöffnet und habe alle Schulden ihnen erfaflen 
und allen meinen Bauern, ſelbſt in den Mißjahren, ein 
ſorgloſes Leben bereitet. It das wahr? wird euch der 
lebe Herrgott fragen, und ihr, eure Verlogenheit erken⸗ 
nend und euch hinter den Ohren kratzend, werdet befens 
nen: be das iſt wahr. 

Aber wer iſt nun ſchuld an eurem 1 Ab⸗ 
all? — Der Kaiſer, werdet ihr antworten, er hat uns 

th die Popen jagen laſſen, wir ſollen übertreten, dann 
würden wir ganz frei von Gehorch und . und be⸗ 
kommen auch Seelenland umſonſt. Kaiſer Nicolaus her⸗ 
vor, verantworte dich! Dann wird auch dieſer mächtige 
Herrſcher der Erde niederfallen vor dem Herrn aller Her⸗ 
ren und dem Könige aller Könige und wird ſprechen: Ich 
bin ein armer großer Sünder, aber in dieſer Sache bin 
ich unſchuldig, denn wie du weißt, war ich mit meiner 
Gemahlin zu jener Zeit nach Palermo gefahren, und als 
ich von dieſen Wirren hörte, gab ich durch meinen Mi⸗ 
nilter des Innern den Befehl und ließ ihn überall publi⸗ 
deren. daß ich niemandem den Uebertritt zur großen 
orthodoxen Kirche verwehre, der aus voller Ueberzeugung 
übertreten will, verordnete aber ein bis zwei Jahre Be⸗ 
denkzelt und kündigte den Leuten an, daß kein Ueberge⸗ 
tretener irgendwelche irdiſchen Vorteile zu erwarten habe. 

Iſt es wahr? wird euch der liebe Herrgott fragen — 
find euch ſolche Kaiſerliche Befehle bekannt? Und ihr, 
er. ae War gene Popenf eee en: 

das hr, aber die pen n uns d im⸗ 

ch geſagt, daß wir noch dio irdiſche Vorteile bekom⸗ 
men. — Ihr verfluchten Popen hervor! wird der liebe 
Herrgott donnern, aber fiehe, dieſe wandeln noch halb be⸗ 
loffen vor den Thron und können kein Wort hervorbrin⸗ 
gen. Wartet, ihr Säufer und Betrüger, ruft Gott ihnen 
zu, ihr follt bald ſchrecklich erwachen don eurem Säufer⸗ 
wahnſinn. und dann werde ich kurzen Prozeß machen! 
Aber durch wen, breiteten fie denn ſolche Gerüchte aus“ 
Durch die Borſtenruſſen, werdet ihr antworten. O lieber 
S du weißt, daß wir ſehr arm waren und durch 
das d ziehen mußten, um unjer Brot zu verdienen. 
das wußten die Popen wohl und gaben uns Schnaps und 
etwas Geld, damit wir den Bauern erzählen ſollten, welche 
großen Vorteile diejenigen zu erwarten haben, welche zu 
unſerem Glauben übertreten. Haben wir unrecht getan, 
fo vergib uns, denn du weißt, daß wir viel dümmer ſind 
als das Vieh, von denen wir die Borſten nehmen. 

Das iſt wahr, wird der liebe Herrgott ſagen, ihr ſeid 
viel dümmer als die Schweine und daher unzurechnungs⸗ 
fähig. Aber nun, ihr Fennernſchen Abtrünnigen, habt 
ihr noch auf jemanden die Schuld zu ſchieben? — Ja, wer⸗ 
det ihr antworten, der Teufel hat uns verführt, er führte 
uns auf einen hohen Berg und verſprach uns dort alle 
Herrlichkeiten der Welt. wenn wir vor ihm niederfallen 
und ihn ſamt allen ſeinen Heiligen anbeten; ja, der Teu⸗ 
fel hat uns verführt. Darauf werdet ihr aus dem Munde 
des ewigen Meltrichters euer Verdammnisurteil hören: 
Weichet von mir, ihr Uebeltäter, ſeid ihr dem Teufel und 
ſeinen Popen gefolgt, jo fahret mit ihnen in die Hölle! 
Amen. (5D. A. 3.) 


Merbet auf und höre zu 


Zur Deutſchen Reichsbahn gehört eine Strecke von 
157 Kilometern, die in ausländiſchen Staaten liegt, wäh⸗ 
rend in Deutſchland 30 Kilometer Eiſenbahnlinien aus⸗ 
ländiſchen Staaten gehören. 

* 


Die Haut des menſchlichen Körpers beſitzt über zwei 
Millionen Schweißdrüſen, die durch ihre Tätigkeit den 
Körper entgiften und die Nieren entlaſten. Wie wichtig 
die Funktion der Hautdrüſen für einen Menſchen iſt, zeigt 
der kragiſche Fall eines Knaben, der zum feſtlichen Em⸗ 
pfang Bapit Leos X., am ganzen Körper mit Goldfarbe 
beſtrichen. das goldene Zeitalter verſinnbildlichen ſollte 
und am Abend trotz völliger Geſundheit ſtarb 
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Cehrreiche Zahlen 


Landwirtſchaftliche Statiſtit Polens. 


Das Statiſtiſche Hauptamt hat jüngſt ein Sonderheft 
(„Landwirtſchaftliche Statiſtik 1930/31“) herausgegeben, 
dem wir folgende Zahlen entnehmen: 

Ackerland gab es in Polen 1990 — 18 448 822 ha, 
1931 — 18 551 307 ha, alſo 102 485 ha mehr. Wieſe n: 
1930 — 3 789 512 ha, 1931 — 3799 369 ha, Obft- und 
Gemüſegärten: 536154 (5851043) ha. (Die en 
* 1931 geben wir im folgenden in Klammern.) üle 

er: 8957 900 (3321 781) ha, woraus 7 erſe hen ift, daß 
der Waldbeſtand binnen einem Jahre ſich um 36 128 ha 
verringert hat. 

Pferde: 4040 734 (4 123 545) Stück. Rinde 
pieh: 90658 749 (9 786 380) Shüd, Raps ng: 4 Mill. 
Br (7 320 88) Stück. Schafe: 2492 101 Gods 62) 

Lehrreich find die Vergleiche wie die Zahl der Haus⸗ 
tiere in Polen und in andern Ländern Europas in dem 
gehmiäbrigen Zeitraum 1921—31 geſtiegen oder gefallen 
it. Wenn wir die im Jahre 1921 vorhandene Zahl der 
ar durch 100 bezeichnen, dann hatte Polen 19831 — 
125 Pferde, die Tſchechoſlowakei — 126, Lettland — 
429; Litauen — 147; Oeſterreich dagegen nur 98, Deutiche 
land — 94. Schweden — 89, Dänemark — 83, No en 
— 82 u. England gar nur 67 Pferde. Der auffallende Rück⸗ 
gang der Zahl der Pferde in den weſteuropäiſchen Län⸗ 
dern iſt damit zu erklären, daß dort die Einführung der 
bünſtlichen Fortbewegungs⸗ und Arbeltskräfte (Motore) 
won Jahr zu Jahr immer mehr zunimmt. Die Zahl des 
Rindviehs iſt im gleichen Zeitraum gewachſen: in 
Polen von 100 auf 121, in Dänemark auf 123, in Litauen 
auf 139, in Eſtland auf 141; dagegen gefallen: in Oeſter⸗ 
reich auf 99, in Ungarn auf 90, in Rumänien auf 81. Die 
Zahl der Schweine ift in den Jahren von 1921—31 ge 
wachſen: in Polen von 100 auf 138, in Lettland auf 147, 
in Oeſtevreich auf 148, in der Ichechoſlowaket auf 150, 
in Deutſchland auf 150, in Schweden auf 174, in Nor⸗ 
wegen 8 und in Dänemark gar auf 3821 
Das heißt, die Schweinezucht hat ſich in Dänemark binnen 
10 Jahren faſt vervierfacht, in Norwegen verdrei⸗ 
Pen während ſie in Polen noch nicht einmal um die 

jälfte größer geworden iſt. . 
Auf 1000 Einwohner Polens entfallen ge⸗ 
enwär 129 Pferde, 306 Stück Rindvieh, 
9 Schweine und 81 Schafe. Da 81 Schafe im 
beiten Falle 240 Kilogramm Wolle liefern können, 1000 
Einwohner aber im Au mindeſtens 1000 Kilos 
gramm Wolle zur Kleidung nötig haben, fo ſehen wir, daß 
17 in ſehr großem Maß auf die Einfuhr ausländi⸗ 
cher Wolle angewieſen find. 

Beſätes Ackerland gab es in Polen 1931 rund 17 Mil⸗ 
ſtonen Hektar, davon unter gen 5 771 000 ha, unter 
3 n 2717 000 ha, unter Hafer 2 171 000 ha, unter 
Weizen 1819 000 ha und unter Gerſte 1 272 000 ha. An 

Irſter Stelle prodwieren wir alſo Roggen und 
Rartoffeln 


1932 


Auf den Mittel⸗ und Großgrundbeſitz, das 
heißt, auf Wirtſchaften von einer Größe über 50 ha, ent⸗ 
leg 2 912 856 ha beſäten Bodens, auf Bauernwirkſchaf⸗ 
en bis 50 ha 13639685 ha. Der Weizenanbau betrug 
beim Mittel⸗ und G ndbeſttz 15 Prozent der bebauten 

ſamtfläche, bei den Bauernwirtſchaften nur 12 Prozent, 
dagegen beim a e 24 Prozent (Mittel- und Große 
gründbeſitz) bezw. 31 Prozent (Bauerngrundbeſitz). Beim 
Kartoffelanbau betragen die Flächen 18 Prozent bezw. 
15 Prozent. Wir nor alſo, daß der Bauer in Polen 
hauptſächlich Roggen und Kartoffeln und 
etwas Hafer für a ugtiere anbaut. 


Die Roggenernte ergab in ganz Polen im Jahre 


1991 rund 57 Millionen Doppelzentner m Kilogtamm 
88 Kopf der Bevölkerung), die Wetzenernte 
22 Millionen 


oppelzentner (m kg zur den Kopf), die 
Kartoffelernte 909 Millionen lzentner (100 
kg auf den Kopf) und, endlich, die Ha den rd. 
Millionen Doppelgeniner, oder BO kg auf jedes rd. 
Das ſind Zahlen, die uns lehren, daß wir bet wre 
Verbrauch unſere landwirtſchaftlichen Erzeugnlſſe beinahe 
ſelbſt verbrauchen können, und daß für eine Ausfuhr nur 
wenig übrtgbleibt. 


— — 


Tiere als Cebensretter 


kfp. „Gantze Weltenalter voll Liebe werden notwen⸗ 
dig ſein, um den Tieren ihre Dienſte und Verdienſte zu 
vergelten“, hat einſt der warmherzige Kenner der Tier⸗ 
ſeele Chriſtian e geſagt. Und mit Recht — 
oft haben Menſchen Tieren ihre Rettung aus höchſter Ges 
fahr, ja ihnen die Rettung ihres Lebens zu verdanken. 
Mehrere Fälle, die ſich im letzten Winter in Oſtpreußen 
ereignet haben, ſeien hier wiedergegeben. 

Zwei Beſitzerstöchter aus Gurgsden im Kreiſe Heyde⸗ 
krug im Memelgebiet hatten an einem Abend in ihr 
Schlafzimmer einen Eimer mit glühenden Holzkohlen ges 
ſtellt. Noch bevor ſie ſchlafen gingen, hatte ſich das Zim⸗ 
mer bereits jo ſtark mit Kohlenoxydgas gefüllt, daß zuerſt 
das eine der jungen Mädchen bewußtlos zuſammenbrach, 
während das zweite noch die Kräfte beſaß, um Hilfe zu 
rufen. Da ſich dieſes Zimmer auf der anderen Seite des 
Hofes befand, hörten die Eltern die Hilferufe nicht, wohl 
aber der Hofhund, der in jo angſtvollen Tönen zu heulen 
begann, daß der Beſitzer aus dem Schlafe erwachte und 
nachſehen ging, was das Tier ſo beunruhigte. Als er 
auf dem Hofe nichts Verdächtiges fand, begab er ſich in 
das Zimmer der Töchter, die er bewußtlos vorfand. Mit 
Hilfe des Hundes wurde jo der Unglücksfall ſchnell ent⸗ 
deckt, und zwei Menſchenleben konnten noch gerettet 
werden. 

Ein zweiter Fall. Zwei junge Leute waren nach 
Georgenburg gegangen um das dortige Kino zu beſuchen. 
Nach der Vorſtellung begab ſich der eine ſogleich auf den 
Heimweg. der zum größten Teil durch Wald führte wäh⸗ 


rend fein Kollege, der einen Hund bei ſich hatte, noch einen 
Beſuch bei Bekarmten machte. Um 10 Uhr begab auch er 
ſich auf den Heimweg. Plötzlich wurde ſein Hund un⸗ 
ruhig, lief wiederholt nach einem ſeitlich abzweigenden 
Waldweg und verbellte jemand. Sein Herr ging dem 
Hunde nach und fand ca. 200 Meter weiter auf dem 
Waldweg feinen Kollegen bewußtlos liegen. Er trug 
ihn auf ſeinen Schultern zu einem weiter abſeits gele⸗ 
genen Gehöft, wo es gelang, den halb Erſtarrten ins Le⸗ 
ben zurückzurufen. Der Verunglückte war Epileptiker und 
hatte auf dem Heimweg einen Anfall erlitten. Ohne die 
Aufmerkſamkeit des Hundes wäre er von ſeinem Freunde 
nicht aufgefunden worden und hätte bei der Kälte erfrie⸗ 
ten müſſen. . 


Daß auch ein Hahn zur Lebensrettung eines Men⸗ 
ſchen dienen kann, dürfte wohl nicht oft vorkommen. Wäh⸗ 
rend eines Schneeſturms kam eine alte Frau, die ſich aus 
dem Kreiſe Heydekrug auf den Weg zum Markt nach 
dem mehrere Kilometer entfernt liegenden Dorfe Kinten 
gemacht hatte, um einen Hahn und ein Huhn, die ſie im 
Korbe mit ſich trug, zu verkaufen. Unterwegs ſetzte ein 
Schneeſturm mit folder Gewalt ein, daß die alte Frau 
nicht mehr weiter kam und in einem Schneehauſen völlig 
erſchöpft zuſammenbrach. Schon nach kurzer Zeit war ſie 
ganz zugedeckt und man hätte von ihr auch nichts mehr 
gehört, wenn nicht der Hahn durch Krähen um Hilfe ge 
rufen hätte. Zufällig fuhr ein Beſitzer dieſen Weg ent⸗ 
lang, dem das Krähen eines Hahnes mitten im Schnee 
wie ein Spuck erſchien. Er forſchte der Sache nach und 
war nicht wenig erftaunt, als er beim Unterſuchen der 
Stelle bald auf die alte Frau ſtieß, die wie leblos dalag. 
Daneben ſtand der Korb mit dem Hahn und dem Huhn. 
Der Beſitzer brachte die Frau nach ihrer Wohnung, wo 
fie ſich allmählich erholte. Zum Dank dafür, daß der 
Hahn ihr das Leben gerettet hatte, beſchloß ſie, ihn nicht 
zu verkaufen. 

„So dient oft ein Tier dem Menſchen in Fällen der 
Gefahr und hilft ihm, wie es auch ein Menſch nicht beſſer 


könnte. 
önnte Giſela Harden. 


Landwirtſchaftliches 
Herbſtlicher Futterbau. 


Wer im Herbſt gut vorſorgt hat im Frühjahr, wenn 
Rüben⸗ und Silokammern leer find, bereits zeitig gehalt⸗ 
volles Grünfutter. Am bekannteſten iſt immer noch das 
Roggenwickgemenge. Man . 30 Kilogramm Zottel⸗ 
wicke mit nur 10 Kilogramm Roggen f 7 Hektar. Der 
Anteil des Roggens darf, beſonders bei frühem Einſchnitt, 
nicht höher ſein, weil die Wicke ſich zu ſpät entwickelt und 
dann nicht bezahlt macht. Die pannoniſche Wicke iſt noch 
langſamer, zudem größer im Korn, 

Im Herbſt in Zeitabſtänden geſätes Noggenwickge⸗ 
menge iſt meiſtens im Frühjahr zur gleichen Zeit reif und, 
wenn es nicht gemäht wird, bald hart, ſo daß es ſich em⸗ 
pfiehlt, auf beſſeren Böden Weizen in die Miſchung zu 
nehmen. Hierdurch wird auch der Rohfaſergehalt erheb⸗ 
lich vermindert. 

Zur Heu⸗ und Silofutterbereitung nimmt man lieber 
10 Kilogramm Inkarnatklee und 3¼ Kilogramm welſches 
Weidelgras auf ½ Hektar, weil erſterer nicht immer wine 
terfeſt iſt. Dieſes Gemenge koſtet weniger. Wer ganz 
ſicher gehen will, nimmt 12,5 Kilogramm Zottelwicke mit 
herein und ſenkt den Anteil von Inkarnatklee, auf 6 Kilo⸗ 
gramm und den des Weidelgraſes auf 25 Kilogramm, 


Rot am Weizen. Die Wiſſenſchaft hat ſeſtgeſtellt, daß 
ſich, wenn die Niederſchlagsmenge in den letzten beiden 
Wachstumsmonaten des Weizens 63 mm überfteigt und 
die . zwiſchen 19 und 22° C liegt, 
dann der Schwarzroſt beim Weizen beſonders entwickelt. 
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Klauenpflege und Milchertrag. 


Da bei ſtändiger Stall haltung die Tiere an einen be⸗ 
ſtimmten Platz gebunden find, jo ſind es vor allen Din⸗ 
gen die Klauen, welche fortwährend wachſen, weil ſie nicht 
abgenutzt werden. Es bilden auf dieſe Weiſe die ſog. 
Pantoffelklauen; dieſe find nicht nur ein Schönheitsfehler, 
ondern ſchaden den Tieren außerordentlich. Je länger 
ie Klauen werden, deſto mehr muß das ganze Körper⸗ 
ewicht nicht von der harten Klaue (wie es normal jein 
i. Veen von dem weichen Ballen getragen werden. 
Die Sehnen und Bänder werden dadurch übermäßig ge⸗ 
dehnt und gezerrt, und ſehr oft entſtehen ſogar blutige 
Quelſchungen. Es iſt begreiflich, daß die Tiere dadurch 
0 Schmerzen haben und es iſt daher unbedingt er⸗ 

rderlich, daß man mindeſtens im Jahre einmal jedem 
einzelnen Tiere von einem tüchtigen Hufſchmied die Klauen 
nachſehen und gewiſſenhaft bejchneiden läßt. Die weni⸗ 

n Zloty für eine derartige Ausgabe werden ſich doppelt 

nen. Wer die Klauenpflege ſeines Milchviehes ver⸗ 
nachläſſigt, begeht eine Tierquälereſ, welche eigentlich be⸗ 
ſtraft werden müßte. 


Vom Putzen des Milchviehs. In Verbindung mit der 
Klauenpflege ſteht das Putzen, denn „Gut geputzt, iſt halb 
gefüttert“, da ſich ſtändig auf dem Tierkörper Staub⸗ und 
Schmutzteſle ablagern, wozu noch gelöſte Hautſchuppen 
kommen. Infolge der herrſchenden Temperaturen in den 
warmen Stallungen ſchwitzen nun die Tiere, die Poren 
verkleben ſich, und die ſo ſehr notwendige Ausdünſtung 
wird verhindert. Durch das Putzen wird nicht nur der 
Blutumlauf im ganzen Körper angeregt, ſondern auch 

kräftigt. Durch die Reinhaltung der Haut kann die 
8 Hautausdünſtung) normal vor ſich gehen 
und der Sto I der Tiere wird dadurch gefördert. 
Dieſes ä erhöhten Milchbildung wie auch zum all⸗ 

meinen Wohlbefinden bei. Die Praxis hat gelehrt, 

5 tägliches, gewiſſenhaftes Putzen nicht nur den Milde 
ertrag, ſondern auch den Fetigehalt der Milch ſteigert. 
Das pugen verdient demnach größte Beachtung in der 
Milchviehhaltung. 


Sitzgeräte. Das Pferd geht ſchneller als der Menſch. 
Wenn nun der 3 neben dem Ackergerät her⸗ 
läuft, lann das Tempo des Pferdes nicht voll ausgenutzt 
werden. Daher die Forderung nach Sitzgeräten, die den 
Zugkraftbedarf nur um 5% ſteigern. 


Leiſtungsköniginnen in Milchfett. 


Durch die Beſtrebungen des Rindexleiſtungsbuches 
kam es an den Tag, daß gewiſſe Stämme deulſcher Milch⸗ 
viehraſſen zu rieſigen Leiſtungen befähigt find, So Hat 
die oſtfriſiſche Kuh „Gertrud“ in 36tägiger Prüfung 613 
kg Fett erzeugt und damit die beiten Amerikanerinnen 
noch übertroffen. Die größte Milchmenge erreichte die 
ſchleſiſche rotbunte Kuh „Veilchen“ mit 15 664 kg Miſch. 

Beim Höhenvieh brachte es die Thüringerin „Kaſta⸗ 
nie“ auf 542 kg Fett und die bajuvariſche „Amme“ auf 
die Spitzenmenge von 11 548 kg Milch. ! 

Oſtpreußen hat bereits 710 Kühe und 56 Bullen im 
Leiſtungsbuch ſtehen, Oſtfriesland folgt mit 305 Kühen 
und 15 Bullen. Insgeſamt nennt das „goldene“ Bu“ die 
Namen von 2742 Tieren. 


Obſt⸗ und Gemüſebau 


Der Obſtgarten im Oktober. 

Die Ernte der Winterftüchte fällt in dieſen Monat, 
Dabei iſt mit doppelter Sorgfalt zu verfahren, da es ſich 
um Dauerfrüchte handelt. Bei ganz 5 orten kann 
man aber auch in dieſem Monat noch das Ernten hinaus⸗ 
ſchieben. Je länger am Baum, deſto beſſer die Qualität. 

Die Vorbereitungen zur Herbſtpflanzung müſſen ge⸗ 
troffen werden. Die Pflanzung geſchieht zweckmäßig ſchon 
in dieſem Monat. Erdbeerpflanzungen können noch vor⸗ 
genommen werden, aber die Pflanzen müſſen Winterſchutz 
erhalten. Ferner iſt auch an Stachelbeer⸗ und Johannis⸗ 
beerpflanzungen zu denken. Himbeeren und Pfirſiſche 
pflanzt man lieber im Frühjahr. 
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Mit „ der Ernte denke man auch an die 
Düngung und gleichzeitig an eine gute Bodenbearbeitung, 
damit Luft, Froft und Winternäſſe ihren Einfluß aus⸗ 
üben können. Jungpflanzen gibt man eine Decke ſpeckigen 
Miſtes auf die Baumſcheibe; er ſchützt und gibt die erſte 
Kraft im Frühjahre. 

Die Leimringe find öfters nachzuſehen und notfalls 
zu erneuern. na gi ſtreue man Thomasmehl 
und Kali in di Monat, am beſten mit Erde vermengt, 
Basen u vor Eintritt ſtarken Froſtes Jauche gegeben 
werden kann. 


Das Berjüngen unſerer Obſtbäume. 

Es wäre richtig, wenn in Abſtänden von 6 bis 10 Jah⸗ 
zen alle Steinobſtbäume, mit Ausnahme von Kirſchen, bis 
ins alte Holz verjüngt würden und zwar dergeſtalt, daß 
man die ſtarken Aeſte abſägt, jedoch an jedem Aſt ein oder 
zwei junge Verlängerungen ſtehen läßt. Jedenfalls iſt 
es ſicherer, ſich auf das Jungholz zu verlaſſen, als damit 
zu rechnen, daß ſich aus dem alten Holz ſchlafende Knospen 
entwickeln. Das letztere kann, aber muß nicht der Fall 
fein. Die Hauptſache iſt und bleibt, daß man tragende 
Pflaumenbäume, überhaupt Steinobitbaume, erhält, nicht 
alte Kronen. Die alten Aeſte ſind nicht tragbar. Es koſtet 
dem Baum, je höher er wird, mehr und mehr Kraft, die 
Nährſtoffe in die Krone zu pumpen. Demgemäß werden 
ſeine Triebe immer kürzer und, weil er nicht am alten, 
londern nur am goeijähtigen Holze trägt, wird feine 
Tragfläche immer kleiner. Aus allem ergibt ſich, daß 
nach 6 bis 8 Jahren derartige Bäume abgeworfen wer⸗ 
den müſſen, und zwar bis ins 4⸗ bis 5jährige Holz hinein. 


Die Aufbewahrung des Obſtes. 
Die Aufbewahrung des Obſtes, welches nicht friſch 


verkauft wird bei emä Durfü 
hend Je die Bone au Meihnanhten genäht) 9 r nd 
als im Herbſt 


Haft sleigmäßige fein, 
hält. Iſt der 
ſchnell, in zu kaltem 


Die Luft im Aufbewahrungsraum ſoll weder zu feucht, 


noch zu trocken ſein. Feuchtigkeit begünſtigt das Faulen, 
während die rüchte bei zu krockener Luft zuviel Waſſer 
verlieren, an Gewicht einbüßen und durch das welke Aus⸗ 

hen unſcheinbar werden. Die Regulierung der Luſi⸗ 
euchtigkeit kann man in der Weiſe durchführen daß man 
bei feuchter Luft ungereinigtes Chorkalzium aufſtellt, wel⸗ 
ches die Feuchtiakeit anzieht: außerdem lüftet man io oft 
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3, 
als en aber nur an trockenen Tagen. Bei zu trode 
ner Luft ſtellt man Gefäße nit ne auf. 

Im Lagerraum ſall ſtets reine Luft fein, Alles, was 
0 ſtarken Geruch hat, darf darin nicht aufbewahrt 
werden. 
Die beſte Lagerung iſt die auf Obſtgeſtellen, die man 
ſich ſelbſt herrichten kann. Die einfachſte Art iſt die, daß 
man Ziegelſteine auf den Boden und darauf Bretter legt. 
Hat man wenig Platz im Keller, ſo kann man an der Wand 
Träger anbringen, auf die n gelegt werden (Abb. 
1). Nimmt man die Horden ab, ſo kann man die Träger 
an die Wand klappen. Sehr einfach läßt ſich ein Obſt⸗ 
geſtell mit Horden herftellen, wie Bild 2 zeigt. Man ver⸗ 
wendet dazu etwa 5 em ſtarke und 1,50 m lange Vierkant⸗ 
hölzer. Die zur Auflage der Horden dienenden Querfeie 
ſten bringt man im Abſtand von 25—90 em an. Man 
25 dann die Obſthorden an, deren Böden aus ſchma⸗ 
len Brettchen beſtehen. Die unterſte Obſthorde nagelt 
man ſeſt. damit das Geſtell einen eren Halt bekommt. 
Eine Unterlage für die Früchte, wie Stroh oder Holzwolle, 
iſt nicht nötig, da Stroh in zu feuchten Räumen leicht 
muffig wird, und außerdem ene Früchte auf ſolchen 
Unterlagen Fäulnisſtoffe zurücklaſſen, wodurch die ande⸗ 
ren Früchte angeſteckt werden. 
In der eriten Zeit ſollte das Nachſehen der Früchte 
beſonders häufig vorgenommen werden, da alle Früchte, 
deren Wachshaut verletzt iſt, leicht in Fäulnis übergehen. 


Der Gemüſegarten im Oktober. 
Wurzelgemüſe, beſonders Sellerie, bleibt ſtehen, ſo⸗ 
lange es die Witterung irgend zuläßt. Für den Winter 
beſtimmtes Kraut wird in geeigneten Kellern, Kopf an 
eee or 15 ehen ee ne une 
n TE 0 en (hierzu iſt t up⸗ 
pen brauchbar). Kopf an f mit der Wurzel eingeſchla⸗ 
n werden und Wahn en bis ſtärkere Fröſte kommen. 
un wird mit Strohdecken. Neiſern oder Säcken und 
darauf mit trockenem Miſt, gedeckt. Auch in Erdmieten, 
etwa einen halben Meter tief, laſſen ſich harte Krautarten, 
wie Rotkraut, gut durchwintern. Hier wird nur eine 
Erddecke, auf dieſe ſpäter Miſt gegeben. Kommen ſtarke 
Fröſte, wird mit Stroh gedeckt. Bei Regenwetter darf 
man nicht ernten. 
ir die Samenzucht beſtimmte 8 ſuche man aus 
und ſchlage fie mit der Wurzel ein. Spätausfaaten von 
Karotten können noch gemacht werden. Sie werden durch 
Laubdecken geſchützt. Auch Wirſing und Weißkraut kann 
noch — in Furchen — a werden. Auch 2 
man Winterſalat und mache Spinatausſaaten. urzel⸗ 
gemüſe werden fpäter eingemietet oder an der Wand in 
abwechſelnder Sandſchicht im Keller mauerartig aufgeſetzt. 
Das gilt befonders für Sellerie. Möhren können unter 
guter, trockener Laubdecke, die eptl. mit Dachpappe übers 
deckt wird, wenn Mäuſegefahr nicht beſteht, ſtehen blei⸗ 
sr — Die herbſtliche Bodenbearbeitung und Düngung 
eginnen. 


Die Ernte der Zwiebeln. 
erfolgt bei trockenem, ſonnigem Waſſer. Zur Nachreife 
läßt man ſie ſolange dünn ausgebreitet auf dem Beet lie⸗ 
gen, bis die grünen Blätter vollkommen abgeſtorben find, 
Gebündelt erfolgt alsdann die Aufbewahrung in einem 
trockenen und froſtfreien Raume. 


Kleintierzucht 
Arbeiten des Hühnerzüchters im Oktober. 

Die richtige Verpflegung der Junghennen iſt eine der 
wechtigſten Maßnahmen des Hühnerzüchters. Ihr Stall 
ſoll groß. hell, luftig und ſauber fein. Treibſutter, damit 
fie recht früh mit dem Legen beginnen, ſollte ihnen nicht 
gereicht werden, da dies die regelrechte Entwicklung des 
Körpers hemmt. Vormittags erhalten ſie Hinterkorn oder 
zerſchlagenen Weizen. Mittags gibt es ein Weichfutter 
in abwechſlungsreicher Zuſammenſetzung. Abends bekom⸗ 
men die Junghennen je nach Raſſe bezw. Größe 50 bis 60 
Gramm guter Körner, zur Hauptſache Weizen, daneben 
etwas Gerſte und bei fauher Witterung dafür Mais An 
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Grünfutter darf es nie fehlen; geſtampfte Möhren find 
nicht nur ein Futter für Gänse, ſondern werden auch von 
den Hühnern gern gefreſſen. Verdünnte Milch, noch beſſet 
Magermilch, wirkt ſich als Getränk gut aus. Auf jede 
me ſind ferner 5 bis 6 Gramm Lebertran zu rechnen, 
ie am beſten dem Weichfutter zugefügt werden. 
Sind die Zuchthennen noch in der Mauſer, jo milſſen 
fie Gelegenheit haben, bei unwirſcher Witterung ſich im 
ſcharraume aufzuhalten. Dieſer iſt jetzt beſonders Io 
2 herzurichten. Die jetzt überſchüſſigen Zuchtgeräte fin 
1 


ſäubern und beileite zu ſtellen. Die Hauptreinigung 
1 Stallungen at in der zweiten Hälfte des Oktober zu 
erfolgen. Die Wände und die Decken ſind zu dem Zwecke 
guszufalten. Bei den jungen Truthühnern, beſonders bei 
den Hähnen, brechen jetzt als Geſchlechtstennzeichen die 
Knötchen hervor. Von nun an können jie als wetterfeft 
angeſehen werden. Die Jungtiere ſind jetzt noch ma 
2 Halten; dies gilt aber zuch für das alte Zuchtgeflügel, 
Prünzeug, z. B. geſtampfter Kohl, kann ihre Hauptnah⸗ 
zung ausmachen. Abends erhalten ſie gequellten Hafer. 
t es irgend einrichten kann, ſollte die Puter in einem 
beſonderen Stalle halten. Die Perlhühner werden 
daraufhin gemuſtert, welche Zuchttiere ausgemerzt wer⸗ 
den können. Dies follte dann ſobald als möglich geſchehen. 


b Wirtſchaftliche Fütterung des Geflügels, 

„Wirtſchaftlich füttern heißt, die einzelnen Futter⸗ 
ſtoffe nicht einfach den Tieren auf den Boden ln wo⸗ 
bei viel beſchmutzt und vergeudet wird, ſondern Haupt⸗ 
und Nebenfutteritoffe in einer Weiſe reichen, die ein Ver 
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leudern unmöglich macht. Das läßt durch Verwen⸗ 
once von ſolchen Geräten am re ſten erreichen, 
wie fie unſere Abbildungen zeigen. Derartige Futterge⸗ 
ſäße werden an der Wand in einer Höhe aufgehängt, daß 
die Tiere bequem daxaus freſſen, aber nicht von oben hin⸗ 
vinſteigen Binnen. Sollen dieſe Behälter im Freien en 
ſtollt werden, dann ſchrägt man fie oben ab und verfieht 
e mit einem Überſtehenden, in teren beweglichen 
ckel, den man mit Dachpappe benagelt. 


Truthühner ſind Tiere der Freiheit; eingeſperrt 

lten, verkümmern fie. Darum vertragen we tefhe 
Zwangsmaſt, wie etwa Gänſe und Hühner. ollte man 

ruthühner auf ee Räumen mäſten, fo würde gar bald 
die Freßluſt ſchwinden und die Tiere würden an Gewicht 
perlieren. Wohl aber ift eine Freimaſt zu fehlen. 
Dieje darf 1 aber nicht über 4 u hinaus erſtrecken. 
Während dieſer Zeit erhalten ſie ſo viel Maſtfutter (Wei⸗ 

n), als fie freſſen wollen, daneben freien Auslauf zu 
Grünem und ſſer. 8 


Wenn Ziegen das Haar verlieren außerhalb der ge⸗ 
enam elt, iſt ſolches meiſtens die Folge ungenügen⸗ 
r Körperpflege bezw. von Unreinlichkeit im Stall, oder 
auch das Futter iſt nicht fo, wie es fein ſollte; es fehlen 
dann Stoffe, die zum Aufbau des Haarkleſdes notwendig 
find, vornehmlich Salz. Eine Aenderung der Fütterung 
und Ergänzung der fehlenden Nährſtoffe bringt Abhi“e. 


2 
Bienenzucht 
Winterhonig an die richtige Stelle! 
Imkerfreunde, habt ihr nicht ſchon öfters gehört oder 
8 daß Bienenvölker trotz reichſter Vorralskammern 
r Winter elenden Hungertodes geſtorben find? — 
nigvorräte 


tan iſt nur unzwechmäßige Verteilung der 
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ſchuld. Die Bienen können bei großer Kälte nur als ge⸗ 
ſchloſſenes Ganzes den Vorräten nachrücken. Stellen f 
auf dieſem Marſche Hinderniſſe entgegen, ſo verhunger 
das Volk. Laſſen wir doch in dieſer Sache hauplſächlich 
die Bienen ſchaffen; ſie treffen ſchon das Richlige. Das 
ganze Betriebsjahr über arbeiten die Völker an 12 25 Her⸗ 
ſtellung des Winterſitzes. Es wäre deswegen unſererſeits 
unverantwortlich, wollten wir noch im letzten Augenblick 
den wunderbar angelegten Winterſitz auseinanderreißen 
und die herausgenommenen Waben wahllos 8 
Käme dabei eine volle Hönigwabe in die Mitte des Win⸗ 
terſitzes, müßte dieſe wie ein Schied wirken, die winter⸗ 
liche Kugel in zwei Hälften trennen und ſo die Durchwin⸗ 
terung auf das äußerſte gefährden. Alſo, alle aus den 
Beuten genommenen Waben in der genau urſprünglichen 
Anordnung wieder zurückhängen! Unſere hauptfächlichſte 
Arbeit iſt nur, den der Durchwinterung gefährlichen Ko⸗ 
niferen⸗, Blatt- Hederich, und Heidehonig aus den Krän⸗ 
zen über dem Brutlager auszuſchleudern und den Ausfall 
durch Einfütterung von . wieder wettzu⸗ 
machen. Damit iſt die Haupturſache der ſo gefährlichen 
Nuhrerkrankung beſeitigt. 


Weinbau und Kellerwirtſchaft 


Apfelwein von der Kelter bis zur Flaſche. 

Schon beim Keltern kann es geſchehen, daß der Apfel⸗ 
wein eine blauſchwarze Farbe annimmt, die ſich u. U. erſt 
fpäter deutlich zeigt. Gerbſtoff und Eifen geben ja bes 
kanntlich Tinte und wenn der Gerbſtoff des Apfelſaftes 
zu lange mit blankem Elſen in Berührung kommt, jo wird 
der Wein auch tintig. Dieſe Verfärbung iſt jedoch mehr 
ein gu Sinatra der ſich notfalls unter Zuhilfenahme 
eines Chemikers durch eine ſog. Möslinger'ſche Schönung 
beſeitigen läßt. Gefährlicher t ein beginnendes Verder⸗ 
ben von Treſtern, wenn dieſe noch ein zweites Mal aus⸗ 
gepreßt werden follen, vorher aber ſchon zu lange te 
ten. Der leicht auftretende Eſſigſtich hat hiermit n 
ma al ſeinen Anfang genommen. Gerade leichter 
Apfelwein, der ohne jeden Zuckerzuſatz gekeltert wird, 
wird leicht von Eſſigbakterien angegriffen; und deswegen 
muß auch das Faß davon unbedingt frei ſein. 

Ein gutes Na muß 8 riechen. Es foll nicht 
übergären und baldmöglichſt mit einem Gärſpund ver⸗ 
50 en werden, damit ſich Kohlenfäure über dem Wein 
agert und die Luft, die der Eſſigpilz zum Leben braucht, 
verdrängt wird. Die Luft iſt auch nach einem Umfüllen 
des Weines durch ſtändiges Spundvollhalten der Lager⸗ 
gefäße fern zu halten. 

Hat der Apfelwein bei gleichmäßiger Gärtemperatur 
ee de ſo ſollen vornehmlich Alkohol und Säure ihn 
vor Eſſig⸗ und Kahmbildung ſchützen. Sollte ein Saf 
wenig Säure enthalten, ſo ert ein Zuſetzen die Ha 
barkeit, heute wird vornehmlich die Moſtmilchſäure Hierzu 
empfohlen. Sie kann auch ſchon vor dem Gären zugeſeßt 
werden. * 


Der lagernde Apfelwein ſoll ſich ſelbſt klären, leider 
tut er das nicht immer. Da man die ee 
der Aepfel vorher nicht kennt, kann man ſich vor e 
Trübwerden nicht immer 3 — Abhilſe ſchafft eine 
Schönung, dle meiſt mit einer Tannin⸗ und Gelatinegabe 

elingt. Der Zuſatz beider Stoffe t ſich durchſchmftt⸗ 
10—15 g Gelatine auf 


th zwiſchen 8—12 g Tannin und 
100 Liter Wein, wer aber für jeden Wein vorher an klei⸗ 
nen Mengen erprobt werden. Stets wird bei fene 
Schönung erſt Tannin im Wein verrührt und dann die 


ene zugeſetzt. Beide Stoffe find in gelöſter Form zu 


geben 
„It der Apfelwein geklärt und notfalls noch durch ein 
lter gegangen, dann kommt er möͤglichſt dald auf Fla⸗ 
chen. Liegend in Flaſchen N ift er vor feinen 
ee dem Kahm⸗ Eſſigpllz, einigermaßen 
geſichert. 


ſt 
Alle ge „ die zur Weinbereitung Verwendung 
inden ſollen, find vorher gründlich zu reinigen. Blüten“, 

lätter⸗ und Stlelreſte find zu entfernen, da dieſe 9 
nicht unweſentlichem Einfluß auf den ſpäteren 2 
des Weines ſein wilrden. 
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Aus Stadt und Land 
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18. Sonntag nach Trinitatis 


danke meinem Golt allezeit n We 

t in 
ihn an allen 
Slücken reich gemacht, an aller Lehre, und in aller 
Erkenntnis 1. Kor. 1, 4. 


In unſerer heutigen Epiſtel, die zur Einleitung des 
1. Briefes Pauli an die Korinther gehört, dankt zunächſt 
der Apoſtel Gott für ſeine Gnade in Chriſto Jeſu, daß 
et die Korinther in allen Stücken, d. h. an Heilsgütern 
und geiſtlichen Gaben, an aller Lehre und in aller Er⸗ 
kenntnis des göttlichen Weſens und Willens hat reich ge⸗ 
b Die Korinther hatten alſo keinen Mangel an ir⸗ 
gend einer Gabe des heiligen Geiſtes; ſie hatten den gan⸗ 
eh Ratſchluß Gottes erkannt und den Reichtum Feiner 

nade angenommen; ſie waren im Beſitz der vollen chriſt⸗ 
lichen Wahrheit, fo 8 fie nur noch wan teien, wie es im 
7. Verſe geſchrieben ſteht, auf die Offenbarung Jeſu 
Cheiſti zum jüngſten Tage. Das erkennt der Apoſtel hier 
mit Freuden an und dankt Gott für dieſe Gnade. Aber 
wie verwerteten die Korinther dieſe Gnadensgaben Got⸗ 
tes? Stand die ganze Gemeinde in den Augen Gottes 
tadellos da? War die ganze Gemeinde fertig, dem Herrn 
zu begegnen? O wie viel Mißſtände, Mängel und Ge⸗ 
rechen hatte die Gemeinde aufzuweiſen! Wohl beſaß fie 
äußerlich alles reichlich, was ge chriſtlichen Gemeinde 
— rt und fie war nach der Seite hin fertig, den kommen⸗ 

n Herrn zu empfangen, aber innerlich war fie noch lange 
nicht fertig. Leſen wir einmal den ganzen Brief ſorg⸗ 
fältig durch, und wir werden ſtaunen, wie viel Gottloſig⸗ 
keit trotz der reichen Gaben, die fie beſaß, in der Gemeinde 
vorhanden war! An keiner anderen Gemeinde hatte der 
Apoſtel ſo viel zu tadeln und zu ſtrafen, wie an dieſer. 
Gleich nach der Anerkennung des Guten in der Gemeinde, 
geht Paulus zur Ermahnung und Straſe über. Was 
will uns Chriſten das alles lehren? Nämlich das, daß 
zum Fertigſein für den jüngſten Tag nicht genug ſei, wenn 
man äußerlich alles beſitzt, was einen Chriſten kennzeich⸗ 
net, ſondern man muß auch innerlich fertig ſein, d. h. man 


Am ſounigen Strand 
Novelle von Philipp Kreutz. 
«13. Fortſetzung) 


Unweit von ihnen lagerte die bekannte Familie der 
Gerda Thomas aus Oliva, Kaufmann Brandt mit Frau 
und vier Kindern. Die Letzteren umſprangen ſogleich 
lärmend „Tante Gerda“ und baten, fie möchte doch mit 
ihnen ſpielen. Doch Gerda Thomas konnte ſich dazu nicht 
entſchließen. Noch immer lag ein ſchwerer Druck auf ihrer 
Seele, und die Heiterkeit, die ringsum herrſchte, tat ihrem 
wunden Herzen weh. hr 

„Laßt mich, Kinder.“ bat fie, und hielt ſich die drän⸗ 
gende Kinderſchar vom Leibe. 

„Tante Gerda iſt böfe, fie kommt nicht in den Him⸗ 
mel“, erklärte die kleine Inge entſchieden und trat be⸗ 
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leldigt zurück. 

„Sehen Sie“, ließ ſich Pfarrer Harland darauf ver⸗ 
nehmen, „an Ihrer Stelle hätte ich doch alles getan, um 
in den Himmel zu kommen, das Mädel hat es Ihnen doch 
fo feicht gemacht. Viele Menſchen machen ſich den Weg 
in den Himmel fo ſauerſchwer, fie ſchleppen ſchwere Laſten 
mit ſich, oder weinen blutige Tränen, und ſie ſollten 
bloß ſpielen. Iſt das nicht ſchön? Und ich ſage Ihnen, 
dieſes Kind hat in mancher Beziehung ganz recht.. Hat 
doch auch der große, heilige Meiſter zu ſeinen Jüngern 
geſagt: „Es ſei denn, daß Ihr euch umkehret und werdet 
wie die Kinder, ſo werdet ihr nicht ins Himmelteich kom⸗ 
men!“ Kennen Sie nicht dieſes Wort? Nun denn gehen 
Sie hin und werden Sie doch wie ein Kind. Springen, 
laufen und ſingen Sie wie die Kinder, und ich ſage Ihnen, 
Sie werden den Teufel des Aergers und der Seelenqual, 


Sonntag, den 25. 


— 
— —.çw.̃— — ——ä.ä— —6fi ö— ö—äẽ— ö ä . — ' ——— 


September 1932. 7 


muß gemäß den uns von Gott gegebenen Gaben auch 
handeln, in der Zucht des heiligen Geiſtes ſtehen und 
einen heiligen Lebenswandel führen. Iſt das nicht der 
Fall, dann nützen uns auch die beſten Gaben, die höchſte 
Erkenntnis, auch die reinſte Lehre nichts. Wir gleichen 
dann der Gemeinde zu Laodicäa, von der der Heiland 
Be: „Ich weiß deine Werke, daß du weder kalt a warm 
tt, Ach, daß du kalt oder warm wäreſt! Du ſprichſt: 
„Ich bin teich und habe gar ſatt und bedarf nichts; und 
weißt nicht, daß du biſt elend und jämmerlich, arm, blind 
und bloß“. Eine ſolche Gemeinde, einen ſolchen Chriſten, 
denen dies gilt, will der Herr, wenn fie nicht wahre Buße 
tun, ausfpeien aus feinem Munde. O, wie viel folder 
Gemeinden und Chriſten gibt es heutzutage! Sie haben 
äußerlich alles, ſind reich, brüſten ſich damit und prahlen 
mit ihrem Reichtum und find doch, weil fie nur den Schein 
eines gotlſeligen Weſens haben, aber feine Kraft ver 
leugnen, elend, arm, jämmerlich, blind und bloß in Got⸗ 
tes Augen. Solche Gemeinden und Chriſten haben allen 
Grund ſich zu fürchten und zu zittern vor der Offenbarung 
Jeſu Chriſti zum jüngſten Gericht. 

Lieber Leſer, wie ſteht es mit dir persönlich? 
du in der Hut des heiligen Geiſtes? Führſt du einen 
göttlichen Wandel dem Worte Gottes gemäß? Siehe, 
der Herr kommt, er wird bald zum Gericht erſcheinen! 
Biſt du bereit, ihm enigegenzugehen? Freuft du dich, 


Stehſt 


warteft du auf die Offenbarung Jeſu Chriſti? Das find 
Fragen von großer Tragweite für jeden Menſchen, be⸗ 


ſonders aber für diejenigen, die da meinen, daß zum Se⸗ 
ligwerden genug ſei, wenn ſie die Heilslehre wiſſen und 
von Gott mit feinen Enadengaben ausgerüſtet ſeien, 
Merke dir, was Gottes Wort fagt: r Knecht aber, der 
feines Herrn Willen weiß und hat ſich wicht bereitet, auch 
nicht nach ſeinem Willen getan, wird viele Streiche lei⸗ 
den müſſen“. Gott öffne uns die Augen zur wahren Buße 
und Belehrung! 

Laß mich in biefer Welt, 

Nur Dir zu Ehren leben! 

Und tun, was dir gefällt, 

Dir allzeit fein ergeben! 

Dein Geiſt regieve mich, 

So werd ich wohl beſtehn 

Und einſt durch deine Gnad 

Zur Himmels freud eingehn.“ 
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—— — 
der Ihr Herz zerreißen will, aus Ihrer Bruſt weiſen 
und der Himmel des Friedens und der Freude wird dort 
von neuem feinen Einzug halten können . In dieſem 
Kinde hie reicht Ihnen der große Tröſter ſeine helfende 
Hand, greifen Sie doch danach und Sie werden es nicht 
bereuen.“ 


Gerda Thomas ließ ſich überzeugen. Gerührt reicht 
ſie den jubelnden Kindern ihre Hände und auch Pfarrer 
Harland trat mit Frau Grete hinzu. 

„Was werden wir ſpielen?“ fragte er. 

„Den Damziger Hafen“, rief der kleine Egon, und 
alles ſchrie begeiſtert durcheinander: „Danziger Hafen, 
Danziger Hafen!“ Im Nu war die Zahl der jubelnden 
Kinder um das Dreifache geſtiegen. 7 

„Aber wi geht das Spiel?“ 

„Gamz einfach, Tante Gerda iſt der Danziger Hafen 
und wir ſind die Schiffe, die in den Hafen einlaufen.“ 

„Schön, alſo wählt euch der Reihe nach eure Schiffs⸗ 
namen, damit wir wiſſen, wie ihr heiß!.“ 

„Ich heiße „Seeadler“. 

„Und ich, „Möwe“. 

„Und ich, „Paul Behneke.“ 

„Ich „Gazelle“. 

„Ich bin der „Kormeran“. 

„Ich bin der „Note Freibeuter“. 

„Und ich bin ein deutſches Kriegsſchiff.“ 

„Vortrefflich, die Namen wären alſo erledigt. 
was ſoll meine Frau darſtellen?“ n 

„Ihre Frau wird ein Leuchtturm ſein,“ entſchied ein 
Junge kurz. 

„Schön, und ich?“ 

„Sie ſind die Hafenpolizei.“ 

Einverſtanden. Alſo das Spiel kann losgehen.“ 


Aber 


8 Der Volksfreund. 


Auch „gemauerte Lügen“ brechen 
zuſammen! 


Manche unſerer Leſer werden ſich erinnern, daß ein 
gewiſſer Jan Danielewſki, der ſich krampfhaft bemühte, 
das bodenſtändige Deutichtum zu zerſpalten und zu zer⸗ 
belogen vor etwa Jahresfriſt einen Saal in Lodz er⸗ 
auen ließ, den er prahleriſch „Deutſches Haus“ nannte. 
Hier hoffte er die Lodzer Deutſchen ſeinen Zielen und Plä⸗ 
nen gefügig und dienſtbar zu machen. um frommen 
Schein zu wahren, mußte das „Deutſche Haus“ von einem 
evangeliſchen Paſtor eingeweiht werden. Von allen Par 
— die eingeladen wurden, fand ſich zur Vollziehung 

es Weiheaktes nur Paſtor Schmidt aus Konſtantynow 
Er rief den Namen Gottes über dieſem Werk > 
8 


bereit. 
Haſſes und der Zerſetzung an und flehte den Segen 
Himmels auf es herab. 

Heute iſt aus dem „Deutſchen Haus“ ein Tingel⸗ 
tangel⸗Theater geworden, wo nackte Frauen loſe Lieder 
ſingen und ihre entblößten Körper vor lüſternen Augen 
zur Schau ſtellen werden. 

Das iſt nun wohl der erſte Fall in der Geſchichte un⸗ 
R Kirche, daß ein evangeliſcher Paſtor ein ſolches Thea⸗ 

r „geweiht“ und jo den Namen Gottes dem Geſpött lo⸗ 
fer Leute preisgegeben hat. — 

Die „gemauerte Lüge“ iſt zuſammengebrochen und hat 
nun die „fromme“ Maske von ſich geworfen, weil das 
Verführungswerk an den Deutſchen nicht gelingen wollte! 
Das „Kulturwerk“ muß Geld einbringen, auch wenn es 
durch ein Tingeltangel⸗Theater geſchieht 

Ob es Paſtor Schmidt nun zum Bewußtſein kommen 
wird, in weſſen Dienſt er gehandelt hat als er die „ge 
mauerte Lüge“ „einweihte“? 5 


Das deutſche Schrifttum in Polen 

Von den 12 274 nicht periodiſchen Schriften, die im 
Jahre 1930 in Polen erſchienen ſind, wurden 295 in deut⸗ 
ſcher Sprache veröffentlicht. (107 wiſſenſchaftliche Ab⸗ 
handlungen, 11 Erſcheinungen der ſchönen Literatur, 24 
populäre Veröffentlichungen, 14 Handbücher und 139 „Do⸗ 
kumente des öffentlichen Lebens“, wozu man Aufrufe, Pro⸗ 
pagandaflugſchriften uſw. zählt.) 

Zeitſchriften find 1930 in Polen 2349 erſchienen, 20 
mehr als im Vorjahre. Davon waren 106 in deutſcher 
Sprache. In demſelben Jahre ſind in Deuſſchland, Oeſter⸗ 
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reich und in der deutſchſprechenden Schweiz 7300 Zeit⸗ 
ſchriften erſchienen. 


Das Schulweſen in Polen 


Der bisher jährlich in polnifher und nzöſiſcher 
Sprache . Rocznik Statystyki (rain Sabre 
buch) it in dieſem Jahr vom ſtatiſtiſchen pbamt in 
Warſchau hera en worden. Nur das kleine ſtati⸗ 
ſtiſche Jahrbuch iſt erſchienen. Wir entnehmen ihm fol⸗ 
gende intereſſante Angaben über das Erziehungs⸗ und 
Schulweſen in Polen im Schuljahr 1930/1. Intereſſant 
iſt ein Vergleich mit den Zahlen im Schuljahr 1929/30, 
die wir in Klammern anführen. 

Die 28 401 Volksſchulen (1283 mehr als im Vorfahr) 
wurden von 3943700 Schülern beſucht, die von 74 329 
Lehrern unterrichtet wurden. Mittelſchulen (Vollgymna⸗ 
ſien) gab es 799 (759) mit 121900 Schülern, Lehrerſemi⸗ 
narien 230 mit 35 700 Zöglingen. An den 83 Fakultäten 
der Hochſchulen waren 48 200 Hörer, 3140 mehr als im 
Vorjahr eingeſchrieben. Außer dieſen Schulen gibt es eine 
verhältnismäßig kleine Anzahl „Spezialſchulen“: 6 Schu⸗ 
len für Blinde, 15 für Taubſtumme, 38 für Anormale und 
13 für ſtttlich Gefährdete. Von der polniſchen Oeffentlich⸗ 
keit werden dieſe wenigen Schulen als völlig unzureichend 
empfunden, ſo daß viele nicht mit allen Geiſtesgaben aus⸗ 
geſtatteten Kinder unbeſchult bleiben. 

Jeden Deutſchen wird mit Schmerz der 

Rückgang des deutſchen Schulweſens 

erfüllen: Im Schuljahre 1922/23 gab es noch 1550 öffent⸗ 
liche Volksſchulen mit deutſcher Unterrichtsſprache und mit 
93 214 Schülern. Dieſe anſehnliche Zahl iſt bis zum Schul⸗ 
jahr 1929/30 auf 768 Schulen mit 62 700 Kindern zuſam⸗ 
mengeſchrumpft. Deutſche Mittelſchulen gab es in die⸗ 
ſem Schuljahr 29 mit 7700 Schülern. In den Vorſchulen 
waren 1600 deutſche Kinder. 

Der Konfeſſion nach waren 4% der Mittelſchüler 
evangeliſch, 68 römiſch⸗katholiſch, 3,8% griechiſch⸗katho⸗ 
liſch, 24% orthodox, 21,7% mofſaiſch und 0,1% anderen 
Bekenntmniſſes. 

Von den Beſuchern der Hochſchulen waren dagegen 
1930/31 nur 25% evangeliſch und 18,7% moſaiſch, 71,9% 
römiſch⸗katholiſch, 4,4% griechiſch⸗katholiſch, 2,25 ortho⸗ 
dox und 0,3 anderer Konſeſſion. Es wäre falſch, aus 
dieſer Zuſammenſetzung ein Bild der nationalen Gliede⸗ 
rung herzuſtellen, in der bekanntlich die Ukrainer (ortho⸗ 
dox und griechiſch⸗uniert) einen viel größeren Prozentſatz 
darſtellen. 
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Gerda Thomas wurde in der zhe des Ufers poſtiert. 
Unweit von ihr nahm Frau Grete ihren Platz ein. Und 
nun eilten die Kinder, die die Segelihtfe und die 
Dampfer darſtellten, hinaus in die „tummelten ſich 
dort einen Augenblick in dem leichten Waſſer herum, um 
dann den Hafen anzulaufen, das heißt, um ſich bei Gerda 
Thomas eine Sekunde auszuruhen. Dieſes Spiel brachte 
viel Heiterkeit unter die große Kinderſchar und auch den 
Erwachſenen bereitete es nicht wenig Vergnügen, ab und 
zu ein bißchen Abwechſflung in dasſelbe hineinzubringen. 
So verjagie manchmal der Leuchtturm ganz plötzlich und 
die Schiffe mußten draußen warten, bis er wieder inſtand 
ejeßt wurde, oder die Hafenpolizei verwehrte dem „Deuts 
ſchen Kriegsſchiff“ die Einfahrt in den Danziger Frei⸗ 
ſtaathafen und es mußte betrübt „abdampfen“. Oder 
der „Rote Freibeuter“ wurde beſchlagnahmt und mußte 
im Hafen vor Anker liegen, bis er wieder freigegeben 
wurde. Kurz, es wurden von der findigen „Hafenpoltzei“ 

le möglichen Schikanen ausfindig gemächt, um das Spiel 

mer intereſſanter zu geitaften. vera raſch die 
Zeit und die Sonne rückte immer höher. lötzlich bekam 

ie Kurzweil eine unporhergeſehene Wendung. Einer 
r Knaben erblickte eine männliche Perſon von Zoppot 
rkommen und 1 Be ſpielende Menf naruppe Hin 
wern, und ſchon hatte er den neuen 9200 et 
unt und mit dem Ruf: „Herr Rofen, Herr en! 
rang er auf denſelben zu. Augenblicklich entſtand un⸗ 
r den Spielenden eine große Verwirrung. Alles wandte 
ine Aufmerkſamkeit dem neuen Gaſt zu und das Spiel 
im ins Stocken. Pfarrer Harland ſah hin zu Gerda. 
teie stand da wie 


ots Weib und war vor Uebérraſchung 


keines Wortes mächtig. Aus ihrem ſo friſchen Angeſicht 
war plötzlich alle Farbe gewichen und ſie begann zu zittern. 
„Mut, Fräulein Gerda, Mut!“ rief er ihr leiſe aber 
eindringlich An und klatſchte in die Hände. 
„Nun, Kinder“, mahnte er die zerſtreute Schar, „an 
eure Plätze. unſer Spiel geht doch weiler. Alſo, 
nächſte Schiff!“ * g - 
„Das nächſte Schiff iſt der Herr Roſen,“ rief der 
Knabe von vorhin, indem er den Angekommenen näher⸗ 


og. 
„Halt!“ Pfarrer Harland hob abwehrend die Hand. 
„Die Hafenpolizei kann dieſem Schiff keine Erlaubnis 
zum Anlaufen des Danziger Hafens geben.“ : 
„Warum nicht?“ erkundigten ſich die Kinder, die wie⸗ 
der einen originellen Grund dafür witterten. 
Felix Roſen ſelbſt blieb von ferne ſtehen und zog 
rüßend den Hut. Auf ſeinem t, das er dem 
Pfarrer zuwandte, war eine leichte Verlegenheit zu ſehen. 
r hatte keine Ahnung davon, was das zu bedeuten hatte, 
man ihm ſo ohne weiteres den Zutritt verbot und 
daß dabei von einem Schiff und dem Danziger Hafen die 
Rede war. Verwundert und ſchon ein wenig verärgert, 
ee 3 Schiff dem Hafen ei 
rum wei dleſem 5 fen eine 
5 r droht.“ Ffarber Harland ſagte es halb im Scherz 
u ld im Ernſt 
2 


Kinder f lachen: „Der e 
Hafen in Gehe, 5 50 ſen in fahr l fo riefen 


ee ine 8h Minh 
ragte: „Führt 5 
n ae Feten Pe 
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Sonntag, den 28. September 1932. 


Das Bildungsweſen außerhalb der Schule erfolgt zum 
röhten Teil in Kurſen verſchiedenſter Art. Volkshoch⸗ 
ulen gab es in Polen im Jahre 1927/28 805 mit 14 800 
drern. Die Zahl der Schüler in polniſchen Militär⸗ 

chulen iſt r von Jahr zu Jahr zurückgegangen, beitrug 

Jahre 1930 immer noch 90 600, von denen 33 200 leſen 

und ſchreiben lernten. 1929 betrug die Zahl der An⸗ 
alphabeten im polniſchen Heere 34 500 und 1927 ſogar 
41 460. Die Zahl der Bibliotheken beim Militär iſt ſtän⸗ 
dig gewachſen und betrug 1930 1056 mit 520 300 Bänden. 
Oeffentliche Bibliotheken gab es 1929 9267, die rund 
6 110 000 Bände umfaßten. pz. 


Neue Getreidevermahlungendemen 


x Es iſt eine Verordnung erſchienen, die neue Ver⸗ 
mahlungsnormen des Getreides feſtſetzt. Danach werden 
folgende Roggenmehlſorten: Mehl 1. Güte bis 55 Proz., 
Mehl 2. Güte bis 65 Prozent, das ſog. gebeutelte Mehl bis 
70 Prozent und Schrotmehl bis 90 Prozent ausgemahlen. 
Die Herſtellung anderer Mehlſorten, die vom Miniſterium 
genehmigt iſt, unterliegt keiner Beſchränkung. 


Neuordnung der Rentenauszahlung 


x Im Zusammenhang mit dem Inkrafttreten des 
neuen Invalidengeſetzes wird auch die Art und Weiſe der 
Auszahlung der Invalidenrenten abgeändert. Ab 1. Ok⸗ 
tober werden nicht mehr die Finanzkaſſen die Renten aus⸗ 

hlen, die das Geld durch Vermittlung der PKO. ver 
ndten, ſondern die Poſtämter, die entſprechende Liſten 
der Rentenempfänger beſitzen werden. Es it zu erwar⸗ 
ten, daß ſich die Auszahlung der nächſten Nentenbeträge 
infolge dieſer Umſtellung um einige Tage verzögern wird. 


Der Banernſtreik 


B. Im Stadttheater in Pultusk fand eine Tagung der 
Landbeſitzer aus den Kreiſen Ciechansw, Przasnysz, Mas 
köw und Mlawa ſtatt. Es wurde beſchloſſen, jo lange 
keine landwirtſchaftlichen Produkte an die Stadt zu liefern, 
bis die Preiſe erhöht ſein werden. 

— Wenn die Arbeitsloſigkeit noch länger dauern 
wird, wird bald niemand mehr da ſein, der die billigen 
Lebensmittel wird kaufen können. 


— 


Deutſch ſprechen verboten? 


Der Bromberger „Deutſchen Rundſchau“ wird aus 
Konitz berichtet: „Ein eigenartiger Vorfall ereignete ſich 
am 11. September gegen 2 Uhr nachmittags unter der 
Eiſenbahnüberführuſig in der Bahnhofſtraße. Der Zimmer⸗ 
geſelle Arnold Kaak ging mit zwei Bekannten, dem Mon⸗ 
teur Gregor Drzengielſti und dem Schloſſer Juljan Mucha 
ſpazieren, wobei ſie ſich in deutſcher Sprache unterhielten. 
Ihnen entgegen kamen drei Herren, von denen der eine 
ſich nach ihnen umdrehte und ihnen auf polniſch zurief: 
„Seid ſtill, ihr Deutſchen!“ Kaar erwiderte darauf: „Wir 
können reden, wie wir wollen. Es geht keinem etwas an, 
wenn wir deutſch ſprechen. Wenn Sie etwas wollen, kom⸗ 
men Sie her!“ Hierauf zogen von den drei Herren jeder 
eine Piſtole aus der Taſche und der eine von ihnen (es 
ſoll der neue Staroſt von Konitz geweſen ſein) trat an K. 
heran und ſagte unter vorgehaltenem Revolver etwas von 
Schwaben. K., der den Herrn nicht kannte, ſchlug ihm die 
Piſtole aus der Hand. Darauf wurden die drei von dem 
Herrn erſucht, zur Polizei mitzugehen. Sie erklärten ſich 
auch dazu bereit, weigerten ſich aber, zur Bahn zu gehen, 
weil die Polizei in der Stadt wäre. Die Parteien trenn⸗ 
ten ſich darauf und nach kurzem kam ein Poliziſt hinter 
den drei Handwerkern her, der ſie zur Polizei brachte. 
Kaak wurde inhaftiert und bis Montag in Haft behalten. 
Am Montag wurden alle drei dem Staxoſten⸗Stellvertre⸗ 
ter Herrn Semrau vorgeführt, der K. zu drei Tagen Haft 
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verurteilte. K. widerſetzte ſich der ſofortigen 2 zung, 
da er gegen dieſes Urteil gerichtliche Entſcheidung veantra 
gen will. Er wurde daraufhin freigelaſſen.“ 


Das deutſche Private umnaſium 

in Königshütte eröffnet! 

Der Wojewode von Schleſlen hat für die Eröffnung 
des Deutſchen Privatgymnaſiums in Königshütte die pro⸗ 
viſoriſche Genehmigung erteilt. Der Unterricht wurde am 
18. 9. wieder aufgenommen. 

Luftpoſt Polen — Sſowjetrußland 

*Die ſſowjetruſſiſche Poſtdirektion hat mit dem pol 
niſchen Poſtminiſterium Verhandlungen über die Ein⸗ 
richtung eines regelmäßigen Luftpoſtdienſtes zwiſchen 
Polen und Sſowjetrußland angeknüpft. Es ſoll Poſt auch 
nach allen Ortſchaften Sibiriens, des Urals und des Kau⸗ 
kaſus befördert werden. Die Gebühr ſoll Zl. 150 für je 
10 Gramm betragen. 


Eine Kleinſtadt durch euer zerſtörr 
2200 Perſonen obdachlos. 


In dem Städtchen Kolno, Kreis Lomza, entſtand am 11. 
IX. mittags aus bisher nicht bekannter Urſache ein Brand, 
der ſich ſo ſchnell ausbreitete, daß in kurzer Zeit drei Vier⸗ 
tel der Stadt in Flammen ſtanden. Infolge Waſſermangels 
und ſtarker Winde waren die Rettungsarbeiten, an denen 
ſich Feuerwehren. Polizei und Grenzſchutz beteiligten, ſeht 
erſchwert. 

Das Feuer konnte erſt in den ſpäten Abendſtunden 
eingedämmt werden. Mehr als 100 Häuſer, darunter das 
Magiſtratsgebäude und das Haus der Staroſtei wurden 
ein Raub der Flammen. 2200 Perſonen ſind obdachlos. 
Die Urſache des Brandes und die Höhe des Schadens ſind 
noch nicht bekannt. 

Ein Dorf durch Feuer zerſtört 
22 Familien obdachlos 


a. Im Dorfe Sugocin, Gem. Londek, Kreis Konin, 
kam unlängſt nachts auf dem Anweſen des Jan Fryſtak 
Feuer zum Ausbruch, durch welches faſt das ganze 
Dorf eingeäſchert wurde; nur 4 Anweſen find erhalten 
geblieben. Zwanzig Anweſen ſind vollſtändig eingeäſchert. 
Der Schaden iſt ſehr groß. Sechs Perſonen haben ſchwere 
Brandwunden davongetragen. Die am Orte eingetroffe⸗ 
nen Unterſuchungsbehörden haben feſtgeſtellt, daß das 
Feuer in Fryſiaks Haus entſtanden war, der Fleiſch ge⸗ 
räuchert hatte, ohne die erforderlichen Vorſichtsmaßregeln 
zu beobachten. Fryſiak iſt daher zur Verantwortung ge⸗ 
zogen worden. 

Zweiundzwanzig Familien find durch den Brand obs 
dachlos geworden. 


Brennſpiritus erheblich billiger neworden 

Das Staatliche Spiritusmonopol hat am 16. 9. den 
Preis für Brennſpiritus erheblich herabgeſetzt. Eine Fla⸗ 
ſche Spiritus, die bisher 1,60 Zloty koſtete, koſtet jetzt nur 
noch 1,10 Zloty. 


Erich Reinhold Tveichel 


17 Jahre alt, iſt Anfang Januar d. J. von ſeiner Mutter 
in Zgierz fortgegangen und nicht wiedergekommen. Wer 
Über ſeinen Aufenthalt etwas weiß, wird gebeten, dieſes 
feinem Vater Alexander Treichel, Lodz, Al. Unji 18, 
W. 20, mitzuteilen. Beſondere Kennzeichen des Vermiß⸗ 
ten: dunkelblondes, etwas ſchmutzig⸗rötliche⸗ vonne 
Augen. 
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Sachlenbiſchof Teutlch achtzig Jahre alt 


Am 16. September wurde der Führer des Siebenbür⸗ 
giſchen Deutſchtums, der Biſchof der Evangeliſchen Lan⸗ 
deskirche zu Hermannſtadt D. Dr. Dr. Friedrich Teutſch 
achtzig Jahre alt. Zu derſelben Zeit wird in Leipzig der 
Verein der evangeliſchen Guſtav Adolf⸗Stftung, der 
treuſte Hüter des evangeliſchen Auslanddeutſchtums, in 
— 15 Zentralvorſtand Biſchof Teutſch jeit vielen Jahr⸗ 
ſehnten hervorragend tätig iſt, ſeinen hundertſten Ges 
Nane begehen. Biſchof Teutſch, der nach 26jähriger 

ätigkeit als Biſchof ſein Amt niederlegt, um es einer 
der un Kraft zu überlaſſen, hat in allerſchwerſter politi⸗ 
cher und wiriſchaftlicher Zeit ein großes Werk der evan⸗ 
geliſchen Kirche verrichtet. Krieg und „ hat⸗ 
ten das kleine aber glänzend otganiſierte ſieben ie 
Dent um außerordeftlich geſchwächt. Der politiſche Um⸗ 


Erzbiſchof Teutſch. 


ſturz brachte die Angliederung Siebenbürgens an Rumä⸗ 
nien. Unter der Führung des Sachſenbiſchofs ging das 
evangeliſche Volkstum an die Arbeit, ſich ein neues grö 
nes Haus zu bauen. Die vielen in ganz Rumänien ver⸗ 
ſtreuten evangeliſchen deutſchen Gemeinden —, teils find 
es dörfliche Gemeinweſen der Koloniſten aus dem 18. und 
19. Jahrhundert, teils find es Kirchengemeinden in den 
größeren Städten des ehemaligen Rumäniens —, wur⸗ 
den gelammelt, zu neuen Kirchenkreiſen formiert und der 
alten Siebenbürgiſchen Landeskirche angegliedert, wodurch 
dieſe einſamen Gemeinden einen ſeſten Rückhalt erhielten. 
Biſchof Teutſch vermochte der Krone gegenüber die neue 
Kirchenverfaſſung durchzusetzen und ſo die Grundlage für 
ein geruhſames Arbeiten im Sinne Luthers zu gewähr⸗ 
leiſten. Die parlamentariſchen Kämpfe brachten ſchwere 
Störungen des deutſchen evangeliſchen Lebens. Die Agrar⸗ 
reform entzog der Kirche die finanzielle Grundlage und 
brachte Hunderte von Geht ichen, Tauſende von Lehrern 
in größte wirtſchaftliche Not. Der Staat enlzog ſich ſei⸗ 
ner Beitragspflicht gegenüber der Schule, doch das Deutſch⸗ 


tum übernahm die ſchweren Laſten völlig auf eigene 


Der Volksfreund. 
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Schultern, aber die Verhältniſſe waren ſchwerer, als ſie 
zu ertragen waren. Die evangeliſche Landeskirche, die 
geiſtig durchaus ſtark und geſund iſt, ſchien wirtſchaftlich 
zuſammenzubrechen unter all den Laſten, die ihr auferlegt 
wurden. Da griff auf das Bitten des Biſchofs der Guſtav 
Adolf⸗Verein in großzügiger Weiſe helfend ein, und 
konnte die Kataſtrophe abwenden, So iſt denn das letzte 
Jahrzehnt für den Sachſenbiſchof mit vielen ſchweren Ent 
ſchlüſſen verbunden geweſen. 1 

Biſchof Teutſch iſt aber nicht nur der geiſtliche Füh⸗ 
rer ſeines Volkstums geweſen er war durchaus auch der 
Führer in wiſſenſchaftlichen Dingen. Er vollendete die 
von ſeinem Vater begonnene Sachſengeſchichte, die er bis 
auf den heutigen Tag weiterführte. Er hat in einem 
ſehr intereſſanten und kulturgeſchichtlich wichtigen Werk 
die großen Leiſtungen der deuiſchen Schule und Kirche in 
Siebenbürgen für die Geſamtkultur des Landes feſtgelegt, 
und er vermochte in etwa 70 wiſſenſchaftlichen Einzelab⸗ 
handlungen zahlreiche Fragen zu klären. Er hat aber 
als Wiſſenſchafter auch eine repräfentative Rolle zu ſpie⸗ 
len gehabt, da er in verſchiedenen wiſſenſchaftlichen Ge⸗ 
ſellſchaften und Akademien des Mutterlandes Mitglied 
war, was der Geſamtheit des ſiebenbürgiſchen Volkstums 
ſtets zu Gute gekommen iſt. 

Möge es dem verdienten Mann beſchieden ſein, noch 
recht lange an der Spitze ſeines Volkes zu ſtehen, ein 
leuchtendes Vorbild für andere auslanddeulſche Volks⸗ 
gruppen. F. 9. Reimeſch. 


Präſident Kapler beglückwünſcht 
Biſchof Teutſch 

Der Präſident des Deutſchen Evangeliſchen Kirchen⸗ 
ausſchuſſes D. Dr. Kapler hat an den Führer der Deutſchen 
evangeliſchen Landeskirche in Siebenbürgen Biſchof 
D. Dr. Teutſch zu ſeinem 80. Geburtstag ein Schreiben ge⸗ 
richtet, in dem er dem ehrwürdigen Wahrer und Verteidi⸗ 
ger alten evangeliſchen Deutſchtums in fremder Heimat die 
wärmſten Segenswünſche des Deutſchen Kirchenbundes 
ausſpricht: 

„Ihr Name“, heißt es in dem Schreiben, „gehört heute 
dem geſamten Proteſtantismus deutſcher Zunge. Echte 
Volkstümlichkeit, tiefe theologiſche Erkenntnis, ſchöpferiſcher 
Forſchungsdrang in ſeltener Harmonie vereinigt, haben der 
Autorität des Sachſenbiſchofs die höchſte Anerkennung in 
weiteſten Kreiſen geſchaffen.“ 

Wenn D. Teutſch heute von ſeinem Biſchofsamt Ab⸗ 
ſchied nehme, ſo hinterlaſſe er ein Vermächtnis, das kom⸗ 
mende Geſchlechter überdauern werde. 


Der deutſche Neichspräſident hat D. Teutſch mit herz 
lichen Glückwünſchen ſein Bild überſandt. 


100 Jahre Guſtav-Adolf⸗Verein 

Die Stadt Leipzig ſteht im Zeichen des Jubiläums des 
Guſtav⸗Adolf⸗Vereins. Alle ſtaatlichen und ſtädtiſchen Ge⸗ 
bäude haben reichen Flaggenſchmuck angelegt, ebenſo viele 
Privathäuſer. Zu dieſem Jubiläum, zur Hundertjahrfeier 
des Guſtav⸗Adolf⸗Vereins, ſind neben den deutſchen Lan⸗ 
deskirchen faſt alle deutſchſprachigen Kirchen des Auslandes 
vertreten, jo Jugoſlawien, Siebenbürgen, Polen, Tſchecho⸗ 
Slowakei und die baltiſchen Randſtaaten. Auch die prote⸗ 
ſtantiſchen Kirchen Schwedens und Finnlands haben füh⸗ 
rende Perſönlichkeiten entſandt. Die Reichs⸗ und Staats⸗ 
behörden, an der Spitze Reichsinnnenminiſter Freiherr 
v. Gayl, bekunden durch ihr Erſcheinen ihre Teilnahme am 
Guſtav⸗Adolf⸗Verein. 

Zur Vorbereitung der mit der Jahrhundertfeier vers 
bundenen Beratungen über die deutſch⸗evangeliſche Dia⸗ 
ipora trat am 18. t. der Zentralvorſtand der Guſtav⸗ 
Adolf⸗Stiftung unter Leitung ſeines Präſidenten, Geheim⸗ 
rats D. Rendtorff, zuſammen. 

Am 17. 9. wurden die Feiern mit einer großen Kunde 
gebung am Völkerſchlachtdenkmal eingeleitet, an der Über 
100 000 Menſchen teilnahmen 
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Der „Oekumeniſche Nat“ für die 
ruſſiſchen Märtyrer 


Der in Genf verſammelte „Oekumeniſche Rat fit 
. Chriſtentum“, die oberſte Vertretung der in der 
tockholmer Bewegung vereinigten evangeliſchen, angli⸗ 
kaniſchen und orthodoxen Kirchen der Welt, hat zu der 
kirchlichen Lage in der Sſowjetunſon in einer Kundgebung 
Stellung genommen, in der es u. a. heißt: 3 
„Der Oekumeniſche Rat für praktiſches Chriſtentum 
drückt ſeinen tiefen Schmerz aus über die Fortdauer der 
Maßnahmen, durch die die Religionsfreiheit in Rußland 
im verſchiedenſter Weiſe verletzt wird. Er verſichert die 
ruſſiſchen Chriſten wiederholt ſeiner herzlichen eilnahme 
und bittet fie, ſich daran zu erinnern, N Millionen Chri- 
ſten im ſchwerſten Druck der Verfolgung in ihrem Glauben 
ausgeharrt haben und durch das Martyrium hindurch 
ihrem Hern und Heiland treu geblieben An. Er fordert 
gleichzeitig die Kirchen auf, der ruſſiſchen Chriſten an⸗ 
dauernd in ihrem Gebete zu gedenken und ihnen im Geiſte 
ihre Leiden tragen zu helfen. Der Oekumenſche Rat fleht 
inſtändig zu Gott, er möge ſich der ruſſiſchen Chriſten im 
ihrer Drangſal erbarmen, ſie im Glauben ſtärken und ſie 
im Geiſte den Segen und den Troſt der chriſtlichen Gemein⸗ 
ſchaft erfahren laſſen“. 


GEiſenbahnzug mit 510 Fremdenlegionären 
in Abgrund geſtürzt 
60 Tote. 

Wie aus Oran (Algerien) gedrahtet wird, iſt ein Per⸗ 
ſonenzug, der 510 Offiziere, Unteroffiziere und Soldaten 
der Fremdenlegion aus Bedalbes nach Udida beförderte, 
in der Nähe von Tlemcen in einen Abgrund geſtürzt. Nach 
den erſten hier eingetroffenen Nachrichten ſoll ſich die Zahl 
der Todesopfer auf nicht weniger als 60 belaufen, wäh⸗ 
rend 80 Mann mehr oder weniger ſchwer verletzt ſind. 
Man nimmt an, daß das Unglück auf die Unterſpülung 
des Eijenbahndammes infolge ſtarker Niederſchläge zurück⸗ 
auführen it. 


rr 
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2 Wirtſchafts⸗Gibe 5 
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Lodz, den 21. September 1932. 

Marktbericht. Geſtern wurden auf den Lodzer Märk⸗ 
ten die folgenden Preiſe gezahlt: Butter 3,50—4,00 Zloty, 
Herzläſe 1 Zl., Quarkkäſe 70—80 Gr., füße Milch 25—30 
Gr., Butter⸗ und ſaure Milch 15—20 Gr., Sahne 1,30— 
1,60 31, ein Kopf Wirſingkohl 15—25 Gr., Blumenkohl 
10—20 Gr., Weißkohl 10—20 Gr., Salat 15—20 Gr., Spi⸗ 
nat 40—50 Gr., Sauerampfer 40 Gr., Gurken, eine Man⸗ 
del 1,00—1,50 Zl., Sellerie und Poree 5—10 Gr., Peter⸗ 
Rlie und Dill 5 Gr., Meerrettich 1,20—1,40 Zl., Zitronen 
12 —18 Gr., Tomaten 10—15 Gr., Zwiebeln 20 Gr., Mohr: 
rüben 5 Gr., rote Rüben 4—5 Gr., junge Erbſen 1,50 3l., 
junge Bohnen 40—50 Gr., Preiſelbeeren 30 Gr., Aepfel 
40—50 Gr., Birnen 0,60 —0,80—1,00 3ʃ., Pflaumen 40— 
60 Gr., Kartoffeln ein Viertelkorzec 1,25 31. Geflügel: 
eine Ente 2—3 Zl., eine Pute 4 Zl., ein Huhn 2,50 —3,50 
Zl., eine junge Gans 4 Zl., ein Hühnchen 1,001.50 Zl., 
ein Hahn 2,00—2,50 Zl. 


Poſener Getreidebörfe 
Amtliche Notierungen für 100 Klg. in Zloty fr. Station 


en. 

Rich . 

Weizen, neu, geſund trocken 23.50— 26.50, Roggen, neu, 
efund, krocken 15.70—10, Mahlgerſte, neu geſund, trocken, 64 
is 66 Klg. 16—16.50, Mahlgerſte, neu, geſund, trocken, 68 Kg. 
16.50 — 17.50, Braugerite, neu, geſund trocken 19,50 — 20,50, Ha⸗ 
fer, neu, geſund, trocken 12.50—18, Roggenmehl (65proz.) 25— 
20, Welzenmehl (65proz.) 40—42, Weizenkleie 9—10, Weizen⸗ 
kleie (grob) 10—11. Roggenklele 8.75—9, Raps 34—35. Win⸗ 


terrübſen 84—36, Viktorigerbſen 20—24, Folgererbſen 28— 80 
Klee (weiß) 140—175, blauer Mohn 62.570, Senf 38 38. 


Warſchauer Getreide börſe 


Für 100 Kilo in Zloty mit Zuſtellung zur Verladeſtation 
Roggen 16,50 —16,75, Einheitksweizen 28.50 —29, Sammel 
weigen 28—28.50, Feldſpeiſeerbſen 26—29, Viktorigerbſen 27 
81, feinſtes Weizenmehl 48—53, gebeuteltes Roggenmehl 31— 
gefichtes 24—27, Schrotmehl 23— 25. 


Poſener Viehmark« 


Notierungen für 100 Klg. Lebendgewicht loco Viehmarkl 
Poſen mit Handelsuntoiten. 

Rinder: Ochſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete, nicht ange 
ſpannt 74—78, jüng. Maſtochſen bis zu 3 Jahren 66—70, ältere 
50—56, mäßig genährte 44—48. Bullen: vollfleiſchige, ausge⸗ 
mäſtete 60—66, Maſtbullen 54—58, gut genährte, ältere 44— 
50, mäßi enährte 38—42. Kühe: vollfleiſchige, ausgemäſtete 
68—72, Mafttühe 54—60, gut genährte 30—40, mäßig genährte 
26—30. Färſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete 74—78, Maſtfär 
ſen 66—70, gut genährte 50—56, mäßig genährte 44—48. Jung 
vieh: gut genährtes 42—46, mäßig genährtes 36—40. Kälber! 
beſte ausgemäſtete Kälber 100—104,. Maſtkälber 86—96, gut 
genährte 76—84, mäßig genährte 60—70. 

chafe: vollfleiſchige, ausgemäſtete Lämmer und jüngere 
Hammel 70—76, gemäſtete, ältere Hammel und Mutterſchafe 
56—60, gut genährte 50. 

Maſtſchweinet: vollfleiſchige. von 120 bis 150 Kg. 124 
bis 126, vol 5 79 — von 100 bis 120 Kg. Lebendgewicht 118 
bis 122, vollfleiſchige von 80 bis 100 Kg. Lebendgewſcht 108— 
116, Fa Schweine von mehr als 80 Kg. 96—100, Sauen 
und ſpäte Kaſtrate 100—110. 


Warſckauer Vörſe 
20. September 1932, 


Amerikaniſche Dollar 8,94 
1 Pfund Sterling 31,14 
100 Schweizer Franken 172,68 
100 franzöſiſche Fraſken 35,05 
100 deutſche Reichsmark 212,31 


Mitteilung 


Es iſt uns gelungen, Herrn Diplomlandwirt Zern, den 
Leiter der Landwirtſchaftsſchule Mie dzychgd, für einige land⸗ 
wirtſchaftliche Vorträge in unſeren Genoſſenſchaften zu gewin⸗ 
nen. Herr Zern wird vielen unſeren Mitgliedern von feinen 
lehrreichen und gediegenen Vorträgen auf unſeren Verbands» 
tagungen in Lodz noch in beſter Erinnerung fein. Um fo wün⸗ 
ſchenswerter dürfte es auch im Intereſſe unſerer genoſſenſchaft⸗ 
lichen Entwicklung ſein, den Beſuch der Vorträge ſo allgemein 
wie nur möglich zu gestalten. Gäſte jind daher willkommen. 
Der Eintritt iſt frei. 

Herr Zern wird alle Fragen der modernen Landwirtſchaftb 
tpeifen, insbeſondere jedoch die Vieh⸗ und Milchwirtſchaft, den 
eee und die Düngemittelanwendung behandeln. Im 

nſchluß an die Vorträge findet eine Disdbuſſion ſtatt, in der 
die Beſucher ihre eigenen Erfahrungen austauſchen und Fragen 
ſtellen können, die die beſondere Lage ihrer eigenen Wirtſchaft 
betreffen. 

1 ir geben nachſtehend die Reihenfolge der Vorträge be: 
annt: 
Sonnabend, den 15. Oktober 1932 


Veronſtalter: Ländliche Spar⸗ und Darlehnskaſſe Adamo w. 
in Adam ö w, nachmittags gegen 5 Uhr. 
Sonntag, den 16. Oktober 1932 
Verauſtalter: Ländliche Spar⸗ und Darlehnskaſſe Auguſtopol, 
in Chodecz, anſchließend an den Gottesdienſt. 
Montag, den 17. Oktober 1932 
Veranſtalter: Ländliche Spar und Darlehnskaſſe Grodztec, 
in Grodziec bei Konin, nachmittags 2 Uhr. 
Sollten in der Tageszeit noch Veränderungen eintreten, 
werden wir dieſe noch rechtzeitig bekanntgeben. In Anbetrachl 
der Wichtigkeit dieſer Vorträge erwarten wir voy allen unſeren 
Genoſſenſchaften, die in erreichbarer Nähe des Veranſtalkungs⸗ 
ortes anſäſſig find, daß ſie ſich werbend für die Teilnahme, bes 
ſonders auch durch Gäſte, auf die wir Gewicht legen und die 
uns herzlich willkommen find, einſetzen, um einen recht zahl 
reichen Beſuch im Intereſſe der Sache zu gewährleiſten 
Verband der Deutſchen Genoſſenſchaſten 
in Polen, Lodz. 


—— — 


„Llbertas“, 


Dru und Verlag: 
Verlagsgel. m. b. H., Lodz, 


— =. 


urn. 
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an Lähmungen und orthopädiichen Verkrüppelungen Leidende! 


Sichere Hilfe und Erfolg ohne Operation! 


Brüche, wie auch allerlei Berfrüppelungen dürfen nicht ede 
werden, da die Folgen für das menſchliche Leben ſehr ee find. Jeder 
Bruch kann jo groß wie der Kopf eines erwachſenen enſchen werden, 
meiſtenteils durch den ſich einftellenden Brand und Darmverwicklungen 
tödlichen Ausgang nimmt. Ye . 

Spezielle orthopädiſche deilbandag en meiner Methode beſeitigen radital 
ohne jegliche Operation die veralteten und gefährlichſten Brüche bei Männern, 
Frauen und Kindern. Für Rückgratverkrümmungen und gegen ſich bildende Buckel 
Höcker] ſpezielle orthopädiſche Korſetts. Gegen krumme Beine und ſchmerzhafte 
laltfüze — orthopädiſche Einlagen. Künſtliche Füße und Hände, 
Belobigungsſchreiben haben folgende Uni verſttätsprofeſſoren ausgeſtellt: Prof. Dr. 
N. Varoncz, Prof. Dr. F. Mariſchler, Prof. Dr. B. Kielanowſti u. m. a. 


Orthopãdiſche Anſlalt, Dir. J. Rapaport, 


Spez. Orthopäde aus Lemberg 


Codz, Wulezanſka 10, Front, Parterre, Teleſon 2 77 
empfängt von 9—13 und von 15—19 Uhr. 
Achtung: Die Kranken müſſen perſönlich erſcheinen. 


Daukſchreiben. 


Auf dieſem Wege drüde ich Herrn Dir. J. Napapoit, wohnhaft in Lodz, Mulczanfta 10, für die kundige und 
zweckmäßige Anlegung der orthopädſſchen Bandage gegen meinen ſchweren und großen Nabelbruch meinen herzlichſten 
Dank aus. Dank der angelegten Bandage iſt heute mein Befinden ſehr gut, es droht mir keine Gefahr mehr und 
ich fühle mich wie ein geſunder Menſch. Ich bemerke, daß ich am Nabelbruch ſchon ſeit vielen Jahren leide und 
verſchiedene Bandagen, die in Wien, Berlin, Rom und anderen großen Städten Europas angefertigt wurden, getragen 
habe, als Leidender einerſeits und als Doltor der Medizin anderseits aber beſtätigen muß, daß ich eine jo präzis, 
zweckmäßig und 1 ausgeführte und angelegte Bandage bisher nicht beſeſſen habe. Ich betone. daß Herr Dir. 
Rapaport großes Fachwiſſen beſitzt und ein großer Meiſter der Orthopädie iſt. 


Lodz, den 18. Februar 1932. 
(—) M. Geller, Doktor der Medizin, Lodz. Kopernika 49. 
Der Notar Herr Kazimierz Roßman, Lodz, Piotr kowſka 72, hat unter L. N. 678 obiges im Wortlaut amtlich 


beſtätigt. 
Dr 


was 
einen 


1 


Vereins- 
Diplome 


ab Lager und gegen Bestellung 
empfiehlt 


„LIBER TAS“. Buchvertrieb 
Lodz, Petrikauer Str. 86 
e 


Kennen Sie ſchon 


„Schulmeiſter Schlabs“? 
von B. M. Scherling. 

Dieſe heitere Broſchüre erhalten Sie bei „Libertas“, Lodz, 

Petrikauer 86, bei Einſendung von Z. 1,05 in Briefmarken. 


Gutſchein 


IEEE Emm 


Landwirte! 


Alle Arten von landwirtſchaftlichen 
Maſchinen und Geräten 


Künſtliche Düngemittel 
Baukalk 
Zement 
Kohle 
Saatgetreide 
erhalten Sie billig und gut 


Gültig für Sreitag, den 30. September 
von 2—3 Uhr nachmittags 

zur Einholung einer Rechtsauskunft 

in der Schriftleitung des „Volksfreundes“ 


Wir machen darauf aufmerkſam, daß wir Nechtsaus⸗ 
kinfte grundfätz' ich nur 1 8 erteilen. Schriftliche 
Auskünfte, die im Intereſſe der e ausführlich gehal⸗ 
ten ſein müſſen und daher ſtets ſehr umfangreich ausfal⸗ 
len, können wegen des damit verbundenen Zeitverluſtes 
leider nicht erteilt werden. 


bei der 


Warenzenkrale d. Deulſchen Genoſſenſchaften 
Spöidz. z odp. udz, 
Lodz, Aleje Kosciuszki Nr. 47 
Tzleſon Nr. 197⸗93 
Telegramm fldreffe: „Centow LödZ” 
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